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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Thorner 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertiouspreis 


Nro. g. 


Freitag den 7. April 1893. 


XI. Jahrg. 


Bruch mit dem Mancheſterthum. 5 

Sollte es zur Reichstagsauflöſung kommen — äußerte die 
Konf. Korreſp.“ in einem Artikel, den wir reproduzirten — 
o hoffen wir, daß die verbündeten Regierungen vorher mit 
nem feſten Programm hervortreten, in dem ſie mit dem 
ancheſterthum endgiltig und entſchieden brechen. Verſchiedene 


beigewünſcht. Auch nimmt man in beſtunterrichteten Kreiſen auf 
Grund zuverläſſiger Informationen an, daß ſchon jetzt über die 
zu ergreifenden Maßregeln im Falle der Ablehnung der Vorlage 
ſeitens der Bundesregierungen beſtimmte Entſchließungen vor⸗ 
liegen und dem Reichskanzler entſprechende Befehle ertheilt wor⸗ 


den ſind, ſo daß es alsdann der Einholung einer beſonderen 


Mätter haben dieſen gewiß durchaus klaren Satz „mißverſtan⸗ 


en“; ſo meint die „Poſt“, denſelben erſt „in das Deutſche 
lberſetzen⸗ zu müſſen und ſchreibt, es handle ſich dabei „um die 
orderung, die Handelsvertragspolitik aufzugeben und den Anti⸗ 
mitismus und Bimetallismus auf die Fahne zu ſchreiben“. 


le „Konſ. Korreſp.“ bedauert, zu dieſer „Verdeutſchung“ be⸗ 


lerten zu müſſen, daß ſie keineswegs den Kern der Sache trifft. 
er Mancheſterthum verſteht doch wohl noch jeder Politiker 


lejenige politiſche Richtung, die das laissez-faire, laissez-aller 
oder um es deutſch auszudrücken, das Gewähren⸗ und Laufen⸗ 
len — als wirthſchaftspolitiſche Norm aufſtellt. Unter dem 
Linfluſſe des Mancheſterthums iſt die Geſetzgebung der „liberalen 
era“, beiſpielsweiſe die Gewerbeordnung, das Strafgeſetzbuch, 
as Freizügigkeits⸗ und Unterſtützungswohnfitzgeſetz, die Konkurs⸗ 
nung und die Juſtizgeſetzgebung zu Stande gekommen. 
anches iſt zwar ſchon geſchehen, um die Schäden jener man⸗ 
eſterlichen Legislaturperiode auszubeſſern; aber noch rufen 
te Berufsſtände nach Hilfe, noch ſtehen ganze Bevölkerungs⸗ 
en vor ihrem Ruin und ſprechen die Ueberzeugung aus, 

aß eg „ſo nicht mehr weiter gehen könne“. Kleinhandel und 
andwerk, der Mittelſtand in Stadt und Land — das beweiſen 

e immer zahlreicher auftretenden Verſuche, Intereſſenvertretun⸗ 
5 zu ſchaffen — wird ſich ſeiner ſchwierigen Lage immer mehr 
ewußt und ſtellt Forderungen auf, wo er bisher nur beſcheiden 
gehofft und gewünſcht hatte. Dieſe bedrohten und beunruhigten 
emente bedürfen der ſtattlichen Fürſorge ebenſo, wie der Staat 
zu ſeinem Beſtande ihrer Kraft bedarf. Die verbündeten Regie⸗ 
rungen werden alſo, ſofern fie zur Reichstagsauflöſung ſchreiten, 
er Neuwahlen überhaupt ins Auge faſſen wollen, garnicht 
umhin können, ein klares antimancheſterliches Programm auf⸗ 
Itellen, Jede Unklarheit auf dieſem Gebiete dient nur der vers 
znigten Demokratie, die bekanntlich meiſterhaft im Trüben zu 
ſchen verſteht. i 


Politiſche Tagesſchau. 
Wie verlautet, hat die Konferenz des Kaiſers mit dem 


Rei chskanzler, die am Charfreitag in der Wilhelmſtraße 


ſtattfand, ſich auf den Fall Brandes, bez. auf die darüber 
Ferner wird 
verſichert, daß der Monarch dieſe Angelegenheit anfangs ziemlich 
tinft aufgefaßt hatte, daß er ihr jedoch nachträglich auf Grund 
ur ſtattgehabten Feſtſtellungen eine weitergehende Bedeutung 
eneswegs mehr beimißt. Auf Grund der von der franzöſiſchen 
egierung bereits abgegebenen Erklärungen darf die Angelegen⸗ 
heit als ſo gut wie erledigt betrachtet werden. 
Das Schickſal der Militärvorlage dürfte, wie 
n meint, ſchon bald nach Ablauf der parlamentariſchen Oſter⸗ 
etien zur Enſcheidung gebracht werden. Ein baldiger Abſchluß 
er Angelegenheit, die ſchon ſo lange die weiteſten Kreiſe in 
Aufregung erhalten hat, wird von allen betheiligten Seiten her⸗ 


Viel zu brav. 

Von Emil Roland. 
(7. Fortſetzung.) 
5 „Warum biſt Du nicht früher gekommen?“ rief ſie ihm 
igegen. „Du haſt mir den ganzen Feſttag verdorben, denn 
was iſt ſolch ein Tag ohne Dich!“ 

Er lächelte nicht wie ſonſt über ihre kindiſchen Vorwürfe; 
er machte auch kein ſelbſtzufriedenes Geſicht wie wohl mancher 


(Nachdruck verboten.) 


andre auf ſoviel ſchmeichelhafte Offenheit gethan hätte — ein 


großer, trauriger Ernſt ſah aus ſeinen Augen, als er leiſe ent⸗ 
gegnete: „Sage das nicht, Lydia! ich darf ſo etwas nicht hören, 
wenn ich ſcheiden will!“ 

„Du willſt fort?“ rief ſie. 

„Weit fort, ſogar in einen fremden Erdtheil; aber ich gehe 
nur für ein Jahr.“ 

„Nur für ein Jahr? Nur? O, ein einziges Jahr ſo endlos, 


diel allzulange Tage! Wie fol ich die hinunterleben ohne Dich!“ 


Er trat in das Dunkel, ſo daß ſie nur mehr die Umriſſe 
ſeiner Geſtalt ſah. „Lydia!“ begann er. „Du ſollſt wiſſen, 
Kaum ich Dich verlaſſe! Du biſt jetzt alt genug es zu ver⸗ 
E en.“ 

„Nun?“ fragte ſie angſtvoll. 


„Du kennſt das Leben noch nicht. Die Einſamkeit hat Dich 


erzogen, und in Deinem ſtillen Daſein haft Du vergeſſen, daß 


es draußen in jener Welt, für die Du doch einmal beſtimmt 
iſt, hundert liebenswerthere Menſchen giebt als mich. Es wäre 
brauch, wenn ich Deine Jugend jetzt benutzen und Dich für 


Miß 
mich erobern wollte! 
giften. 

laſſe ich 
ih 


Du 


Der Vorwurf würde mir jedes Glück ver⸗ 
Dich.“ 


„Du willſt nicht unrecht an mir handeln und darum machſt 
mich unglücklich?“ rief fie. „Grauſame Logik!“ 


1 


Ich kann nicht unrecht handeln an Dir und darum ver⸗ 
Märchendunkel. 
1 Lydia war aufgeſprungen; blaß und zitternd ſtand ſie vor 


Ermächtigung, die nicht auch auf telegraphiſchem Wege erfolgen 
könnte, nicht mehr bedürfen wird. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ bemerkt gegenüber den 
gegentheiligen Ausführungen eines Artikels der „National: Big.“ 
betitelt die „Militärvorlage und der Antrag Bennigſen“. 
Weder Bennigſens Angebot noch ſeine Kritik der Regierungs⸗ 
vorlage ermöglichen es der Militärverwaltung, fich ein Bild von 
den organifatorifchen Ideen Bennigſens zu machen. Auf eine 
jährliche Rekrutenquote könne ein Vermittelungsantrag Überhaupt 
nicht aufgebaut werden. Die Annahme des Antrags Bennigſen 
würde die geplante Wirkung der innerhalb des beantragten Zeit⸗ 
raumes praktiſch völlig durchführbaren Vorlage in weſentlichen 
Beſtandtheilen nicht nur abgeſchwächt ſondern aufgehoben haben. 

Die plötzlich erfolgte Auflöſſung unſeres Kreuzer 
geſchwaders hat allgemein überraſcht und iſt lebhaft zu be⸗ 
dauern, ſowohl weil damit die einzige Gelegenheit zur Schulung 
von Offizieren und Mannſchaften in weiteren Verhältniſſen, als 
in dem beſchränkten Bereich der heimiſchen Gewäſſer aufhört, als 
auch wegen der hohen Bedeutung, von der die Anweſenheit 
deutſcher Kriegsſchiffe an gefährdeter Stelle für deutſche Reichs⸗ 
angehörige und deutſches Eigenthum iſt. — Vermuthlich, meint 
die „Kreuzzeitung“, haben die großen Abſtriche am Marine⸗Etat, 
namentlich an dem für den „Betrieb der Flotte“ beſtimmten Be⸗ 
trage, welche die Mehrheit des Reichstages aus Mangel an 
Verſtändniß für den Werth und die Aufgaben unſerer Flotte 
gemacht hat, die Reichsregierung zu dieſem Schritt zurück ge⸗ 
nöthigt; aber es erſcheint dringend wünſchenswerth, darüber Ge⸗ 
wißheit zu erlangen. Eine amtliche Erklärung, die dem deutſchen 
Volke zeigt, welche für das Anſehen und die Intereſſen des 
Reiches höchſt nachtheiligen Folgen ſolche ohne genügendes Ver⸗ 
ſtändniß für die wirklichen Verhältniſſe gemachten Abſtriche nach 
fich ziehen, erſcheint daher durch die Sachlage geboten. 

In der Wiener „Deutſchen Zeitung“ wird ein Interview 
veröffentlicht, dem der deutſchfreifinnige Reichstagsabgeordnete 
Dr. Barth von einem Mitarbeiter jenes Blattes unterzogen 
worden iſt. Nach dem Berichte äußerte Dr. Barth über die 
Militärvorlage: „ ... — es handelt ſich dabei für uns nicht 
einmal um ein Prinzip. Ein paar Tauſend Soldaten weniger 
oder mehr — das iſt doch am Ende wirklich nur eine Frage des 
Maßes, die das Prinzip nicht trifft. Wir könnten, ohne dem 
Programm das mindeſte zu vergeben, ganz gut Konzeſſionen 
machen. Aber wir dürfen es nicht, weil unſere Wähler nicht 
wollen und ſchließlich find es die Wähler, welche die Ge⸗ 
ſchichte bezahlen.“ — Und weiter: „Man darf ſich zuletzt nicht 
wundern, wenn immer mehr gerade die beſten und edelſten der 
Nation ſich der Politik ſchon mit Ekel entfremden. Wir find 
heute jo weit, daß man nur aus Scham und Pflicht noch 
kandidirt und jeden, der nicht gewählt wird, beneidet. Es wird 
einem alles verleidet, und mancher ehrliche Freund der Freiheit 
klagt ſchon das allgemeine Wahlrecht an.“ — Zum Schluß legt 


Er athmete ſchwer! „Laß uns doch ruhig bleiben!“ bat 
er. „Dein Oheim führt Dich den nächſten Winter in die Welt, 
und wenn ich dann nach einem Jahre heimkehre und Du noch 
wie heute denkſt, ſo darf ich um Deine Hand ohne Reue bitten! 
Du ſollſt aber erſt kennen lernen, was Du opfern willſt.“ 

„O! warum thuſt Du mir das an!“ rief fie in Thränen 
ausbrechend. 8 

„Dir? ich glaube, es wird für einen andern noch ſchmerz⸗ 
licher ſein als für Dich! Du vergißt, Lydia, daß zwiſchen Dir 
und Jedem, der Dich liebt, ein etwas ſtehen wird, das die Wer⸗ 
bung um Deine Hand erſchwert: der kalte, klingende Mammon 
der Pergolsheims, der ſich jetzt an Dich geheftet hat als an die 
einzige Erbin! Dich alleine zu gewinnen, das wäre ein Kampf, 
den ich gerne aufnehmen möchte, aber die Feſſeln, die Du nach⸗ 
ſchleifſt, klirren zu laut für mich. Nein, ſieh mich nicht ſo zor⸗ 
nig an! 


retten wollte, dann wirſt Du begreifen, daß ich nicht anders 
handeln durfte — und nun leb' wohl!“ 

Die Flammen im Kamin flackerten hoch auf. 
ſtrich der Herbſtwind um die Läden. Die Schloßuhr ſchlug dumpf 
und hohl die zehnte Stunde und als der letzte Klang über die 
Waldkronen zog, war Gregoire gegangen.“ 

Die Erzählerin ſchwieg. 

Ihre ſchmale Hand ſtrich ein paar Mal über die Lehne des 
Seſſels. Dann lachte ſie kurz und fuhr mit einem leiſen Anflug 
von Spott fort: f 


der Interviewer Herrn Barth die Worte in den Mund, es gebe 
nur eine einzige Hoffnung: das ſei der Sozialismus. Die 
Soziademokraten ſeien die verläßlichſten Hüter der Freiheit, die 
ehrlichſten Diener einer geſunden Entwickelung; die ökonomiſchen 
Utopien träten immer mehr zurück und würden mit der Zeit 
ganz platoniſch. Es ſei ein grober taktiſcher Fehler geweſen, daß 
Eugen Richter gerade neuerdings gegen ſie geſprochen habe. 
„Das hat gar keinen Sinn und Zweck. In allen politiſchen 
Fragen find die Sozialdemokraten heute unſere natütlichen 
Bundesgenoſſen, und ich zweifle nicht, daß ſie mit der Zeit noch 
manches abſtreifen und ſich in eine radikale Arbeiterpartei ver⸗ 
wandeln werden, die mit uns Schulter an Schulter kämpft. Wir 
können nichts eifriger wünſchen, als daß fie das nächſte Mal 
ihrer 72 ſtatt 36, die ſie jetzt find, ins Haus kommen. — Die 
freiſinnigen Wähler wiſſen nun, für wen ſie zu ſtimmen haben. 

Krakauer Polenblätter theilen mit, daß Pa pſt Leo XIII. 
während einer Audienz, die er dem Fürſten Czartoryski 
und ſeiner Familie ertheilt hatte, folgende Aeußerung gethan 
habe: „Wer könnte wohl glauben, daß ich Euer Volk vergeſſen 
hätte, daß nie im Glücke die Kirche verließ und auch jetzt, 
während es verfolgt und bedrückt iſt, treu zur Kirche hält. Es 
iſt mir ſchon deshalb theuer, weil ſein Los Aehnlichkeit mit dem 
der Kirche und meinem eigenen hat. Eine ähnliche Bedrückung 
und eine ähnliche Gefahr. Möge man in Polen erfahren, daß 
ich nie eine Gelegenheit unbenützt ließ, um Euch zu ſchützen. 
Doch Ihr wißt ja ſelbſt am beſten und verſteht es, daß ich nur 
zu wenig für Euch thun kann, denn Ihr kennt am beſten die 
Schwierigkeiten, mit denen ich zu kämpfen habe“. 

In den Oſterfeiertagen haben ſich die Kirchenunruhen 
im Pariſer Vororte Saint Denis wiederholt. Pfarrer 


L'Enfant mußte am Montag die Oſterpredigt abbrechen. Wie ver⸗ 


lautet, wird der Gemeinderath von Saint Denis unmittelbar 
nach der Bildung des neuen Miniſteriums aufgelöſt werden. 
Carnot hat bereits die Verfügung unterzeichnet, die den Bürger⸗ 
meiſter Walter ſeines Amtes enthebt. 

Nachträglich hat ſich Herr Dupuy doch noch zur Bildung 
eines Miniſteriums verſtanden und dieſes, wie bereits 
gemeldet, zuſammengeſetzt wie folgt: Präſidium und Inneres 


Dupuy, Aeußeres Develle, Finanzen Peytral, Juſtiz Guérin, 


Unterricht Poincaré, Handel Terrier, Krieg Lotzillon, Marine 
Rieunier, Arbeiten Viette und Ackerbau Viger. Die radikalen 
Journale bezeigen im allgemeinen Sympathie für das neue 
Miniſterium, in welchem die vorgeſchrittenen Republikaner 
würdig vertreten ſeien. Die Mehrzahl der andern republikani⸗ 
ſchen Morgenblätter äußern ſich mit Vorbehalt und ſtellen nur 
unter Bedingungen ihre Mitwirkung in Ausſicht. Das „Journal 
des Débats“ erklärt, es müſſe die Regierungshandlungen des 
neuen Kabinets erſt abwarten, halte vorläufig mit ſeinem Ver⸗ 
trauen zurück und meinte, daß das neue Kabinet einfach eine 
Station bedeute. Die konſervativen Blätter erkennen den ehren⸗ 
haften Charakter des neuen Miniſteriums an, meinten jedoch, 
daſſelbe werde nicht von langer Dauer ſein. Von den vier 
Miniſtern, die neu in das Kabinet eingetreten find, iſt nur der 
Radikale Peytral früher ſchon einmal Miniſter geweſen. Der 
neue Unterrichtsminiſter Poincaré iſt 32 Jahre alt, Advokat und 
ſeiner Parteiſtellung nach gemäßigter Republikaner. Der Handels⸗ 


garben, von denen nichts mehr übrig bleibt, ſobald der Glanz 
dahin iſt, die aber, ſolange ſie die Strahlenbahn ziehen, alle 
Blicke bewundernd an ſich zwingen. Er war der beſte Reiter 
und der tollſte. Wäre er nicht ein ſo vornehmer Herr geweſen, 
er hätte eine glänzende Laufbahn als Jockey machen können. 
Aber der Luxus, den er trieb, wuchs ihm bald über den ſchönen 
Sultanskopf hinaus. Er mußte ſich neue Quelle eröffnen und 
warb um die reiche Pergolsheim'ſche Erbin. 

Gregoire kam wieder. Das Jahr war um. 

Auf einem Ball tanzte Lydia gerade mit dem Braſilianer — 
da fiel ihr Blick in die Fenſterniſche auf den Heimgekehrten. Sie 
wußte nicht, daß er ſchon zurück ſei; ſie hatte den Termin ver⸗ 
geſſen. 


Dann kamen ſeltſame Wochen. Sie ſah Gregoire täglich 


im Hauſe ihres Oheims; er war ganz der alte, der fehlerloſe 


Warte ein Jahr und wenn Du dann ſelber die Welt 
kennſt, in die ich Dich Argloſe nicht vorſchnell für mich herüber 


Fröſtelnd 


Hand auf ſeine Schulter. 


„Da tauchte in der nächſten Saiſon, jener Saiſon, welche 


die kleine Lydia in ihren Strudel zog, ein fremder Held auf 
dem Parquet auf, eine Art Harun al Raſchid aus ortentaliſchem 
Er wurde Löwe, obwohl er eigentlich mehr vom 
Tiger an ſich hatte, zumal in den Augen, deren ſeltſames Leuch⸗ 
ten die Winterballnächte der großen Stadt fremdartig und be⸗ 
wundert durchſtrahlten. Wie ſoll ich ihn beſchreiben? er war 
ein Held wie viele, eine große, prächtige Rakete, eine jener Feuer⸗ 


Mann mit dem Herzen ohne Falſch. Aber ſie ſah auch den 
Beafilianer alle Tage, und die Schale ſank ſchließlich doch nicht 
zu Gregoires Gunſten! 

Der Oheim war nicht zufrieden mit ihrer Wahl. Eines 
Abends kam ſie aus der Oper zurück und trat in ſein Zimmer, 
ohne ſich recht umzuſehen, wer darinnen ſei. 

„Sei mir nicht böſe!“ bat ſie ſchmeichelnd und legte die 
„Ich weiß, Du biſt nicht zufrieden 
mit mir, aber konnte ich denn anders? Er iſt wirklich der Rechte 
für mich, denn ſiehſt Du — Gregoire, fo gern ich ihn habe — 
zum Heirathen wäre er mir doch viel zu brav!“ 

Der Oheim machte eine ſchnelle Bewegung, aber es war 
zu ſpät. Er ſah erſchreckt zu dem Divan hinüber und Lydia 
folgte ſeinem Blick. Da ſtand Gregoire, ſchweigend an die Wand 
gelehnt, mit zuckenden Augenbrauen. 

„O!“ rief ſie bedauernd. 


„Es war meine Schuld, daß ich es hörte, Lydia!“ begann 


er nach einer Pauſe — „und ich danke Dir, weil Du mir dies 
gewiß erſpart hätteſt, wäre ich nicht ſo ſtumm geblieben.“ 
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* miniſter Terrier iſt 39 Jahre alt, gehört der radikalen Partei 


an und iſt als ausgeſprochener Schutzzöllner bekannt. Der 
Miniſterpräfident Dupuy ſtellte geſtern früh im Minifterrathe 
die neuen Miniſter dem Präfidenten Carnot vor. Der Minifter 
des Aeußern Develle machte ſodann die Mittheilung, daß die 
Regierung von Columbien eine Verlängerung von 20 Monaten 
für die franzöfiſche Konzeſſion zum Bau eines Panamakanals 
zugeſtanden habe. 

In Belfaſt hat am Dienſtag eine Kundgebung gegen 
die Homerulebill ſtattgefunden. Balfour wohnte von einer Tri⸗ 
büne aus der Demonſtration bei, welche einen großartigen Ver⸗ 
lauf nahm. In einem drei Stunden andauernden Zuge be⸗ 
wegte ſich die Menge unter Muſikbegleitung mit einer Fahne 
vorüber. Balfour hielt darauf eine Anſprache und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß Ulſter nie gezwungen ſein werde, für 
ſeine Freiheit zu kämpfen. Aber was gegen einen tyranniſchen 
König gerechtfertigt wäre, das wäre auch gegen eine tyranniſche 
Majorität zuläſſig. 

Noch immer wird mit den „Judenaustreibungen“ 
aus Rußland Reklame gemacht, obwohl hundertmal nach⸗ 


gewieſen iſt, daß es ſich bei der ganzen Sache nur um Rüd- fitzenden des Aſſiſtenten⸗Verbandes die Mittheilung machen laſſen, 
daß er geneigt ſei, den Verband anzuerkennen, wenn letzterer 


beförderung der widerrechtlich in die großen Städte eingedrunge⸗ 
nen Juden in ihre heimatlichen Bezirke handelt. Daß abgeſehen 
von dieſer Ahndung eines geſetzwidrigen Eindringens in die 
Städte die ruſſiſche Regierung ſehr wenig „judenfeindlich“ han⸗ 
delt, mögen folgende Nachrichten beweiſen, die ſich in der letzten 
Nummer einer jüdiſchen Wochenſchrift finden: „Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung fol beſchloſſen haben, von den jüdiſchen Koloniſten ihres 
Landes keine Grundſteuer mehr zu erheben. — Unſer Glaubens⸗ 
genoſſe Herr M. L. Dillon, Mitglied des Kreisgerichts in 
Kaſan Rußland, iſt zum „Wirklichen Staatsrath“ ernannt 
worden. — Unter den 40 neugewählten Stadträthen in Pul⸗ 
tawa befinden ſich 4 Juden. — In Odeſſa wurden 5 jüdiſche 
Stadträthe gewählt. Von Tolna (Gouvernement Kiew) 
meldet man der „Hazefirah“, daß der Graf und die Gräfin 
Schuwalow der dortigen jüdiſchen Gemeinde, welche durch 
Feuer, Cholera und andere Unglücksfälle im vergangenen 
Jahre ſehr zu leiden hatte, außerordentlich viel gutes erzeigt 
haben“. 

Telegrammen aus Haiti zufolge, hat der General 
Hyppolite in der Nähe von Fort de Paix Truppen zuſammen⸗ 
gezogen, um dieſelben gegen die Aufſtändiſchen zu führen. 
Gleichzeitig hat der General bei der Regierung von San Do⸗ 
mingo Beſchwerde erhoben, weil die letztere die Revolutionäre 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. April 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Mittag um 1 
Uhr in feierlicher Audienz den neuernannten ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter Don Felipe Mendez de Vigo um das Beglaubigungsſchreiben 
des neuen Botſchafters entgegenzunehmen. Für die bevor⸗ 
ſtehende Ueberſiedelung des Kaiſerpaares nach dem Neuen Palais 
zu Potsdam wird die Umgebung des Palais mit neuen 
gärtneriſchen Anlagen verſehen. Für das Publikum iſt der Zutritt 
zur ſogenannten „Terraſſe“ während der Dauer des Aufenthaltes 
des Katſerpaares nicht mehr geſtattet. — Der Kaiſer wird ſich 
am 14. April nach Swinemünde begeben, und ſich am ſelben 
Tage abends auf dem neuen, gegenwärtig zur Indienſtſtellung 
auf der Werft des „Vuklan“ bei Stettin liegenden Aviſo 
„Hohenzollern“ einſchiffen, um auf demſelben die 
Kiel zu machen. — Wie die „Görl. Nachr. und Anzeigen“ mel⸗ 
den, trifft der Kaiſer zur Enthüllung des Reiterſtandbildes 
Kaiſer Wilhelms I. am 18. Mai, mittags 12½ Uhr, in 
Görlitz ein. 

— Die Meldung mehrerer ausländiſcher Blätter, der Kaiſer 
habe den Fürſten Bismarck telegraphiſch zu ſeinem Geburtstage 
beglückwünſcht, wird von gut unterrichteter Seite als nicht zu⸗ 
treffend bezeichnet. Dagegen befinden ſich unter den Gratulanten 
die Kaiſerin Friedrich, Prinz Georg von Preußen, der Großher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Schwerin und der Prinzregent von Bayern. 
Die Zahl der Telegramme und Briefe beläuft ſich auf über 
zehntauſend. 

— Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar hatte dem 
Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstage ein in huldvollen 
Worten gehaltenes Glückwunſchtelegramm geſandt. 
dankte telegraphiſch, indem er den Herzog, 


der ihm ſtets ein 
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| treuen Ergebenheit verficherte. Bei dieſer Gelegenheit erfährt 
man, daß Bismarck auch im Beſitze der goldenen Medaille iſt, 
welche das großherzogliche Paar im letzten Herbſte zur goldenen 

Hochzeitsfeier prägen ließ. 
— Ueber das Befinden des Prinzen Ferdinand von Bul⸗ 


einen egyptiſchen Beamten erfahren, Emin Paſcha ſei am 14 
oder 13. März vergangenen Jahres von Manyemas am Iturk⸗ 
fluſſe mit allen ſeinen Leuten ermordet worden. Auch dieſe Nach⸗ 


garien lauten die Meldungen verſchieden. 


nunmehr auf den 20. April feſtgeſetzt ſei. 


— Nach einer Meldung aus Schwerin hat ſich Lieutenant 
z. S. Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin nach 
Wilhelmshaven begeben, um ſich dort zur zweijährigen Dienſt⸗ 


leiſtung nach der Südſee einzuſchiffen. 


— Der Generallieutenant z. D. von Beckedorff iſt am 31. 
v. Mts., zwei Tage vor ſeinem 76. Lebensjahre, auf ſeinem 
Rittergute Grünshoff bei Regenwalde nach langjährigem, mit 
größter Geduld ertragenen Leiden, infolge einer akuten Lungen⸗ 


entzündung, verſchieden. 


— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes Dr. v. Stephan, 
der z. Zt. in Karlsbad weilt, hat, wie von mehreren Blättern 


gemeldet wird, durch den Ober⸗Poſtdirektor Griesbach dem Vor⸗ 


ſich von dem Gründer und Leiter des Vereins, dem früheren 
Poſtaſſiſtenten Funck losſagen wolle. Der Vorſitzende hat darauf 
geantwortet, daß der Verband darauf nicht eingehen wird. 


— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat, der „Kreuzztg.“ 
zufolge, auf eine Beſchwerde entſchieden, daß in der perſönlichen 
Vorſtellung eines Geiſtlichen bei Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes ein verbotenes Werben um Stimmen im Sinne 
des 8 7 Abſ. 4 des Kirchengeſetzes vom 15. März 1886 über 


das Pfarrwahlrecht zu erblicken iſt. 


— Profeſſor Wilhelm v. Lübke, der berühmte Kunſthiſto⸗ 


riker, iſt, wie aus Karlsruhe gemeldet wird, daſelbſt in der Nacht 
zum 5. April um 1 Uhr nach mehrwöchentlichen Leiden im Alter 
von 67 Jahren geſtorben. Lübke war vor einigen Jahren nach 
langjähriger Lehrthätigkeit an der techniſchen Hochſchule in Stutt⸗ 
gart nach Karlsruhe berufen worden, wo er als Lehrer an der 
Kunſtakademie und dem Polytechnikum wirkte. 

— Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, iſt Prof. Schwe⸗ 
ninger an einer Lungenaffektion erkrankt. 

— Die heutige Hauptverfammlung der Vertreter des Al- 
gemeinen Deutſchen Realſchulmännervereins, an der die vortra⸗ 
genden Räthe im Kultusminiſterium, Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath Dr. Stauder, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. Höpfner und Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Köpke und die Provinzial⸗Schulräthe, Geh. Reg. 
Rath Gruhl und Dr. Pilger theilnahmen, nahm nach einem 
mit Beifall aufgenommenen Vortrag des Univerſitätsprofeſſors 
Paulſen über die gegenwärtige Lage des höheren Schulweſens 
in Preußen folgende Theſen zum größten Theil einſtimmig an: 
1. Die neuen Lehrpläne find in ihrer allgemeinen Tendenz, das 
höhere Schulweſen den Bedürfniſſen der Gegenwart anzupaſſen, 
als erfreulicher Fortſchritt anzuſehen. 2. Im beſonderen liegt die 
Förderung der lateinloſen Realſchulen im Intereſſe ſowohl der 
Bevölkerung, als auch der beiden Formen des Gymnaſiums. 
Doch iſt die willkürliche Umwandlung lateintreibender Anſtalten 
in lateinloſe nicht zu billigen. 3. Das Realgymnaſium, d. h. 
eine Schule, die Latein, aber nicht Griechiſch treibt, ſondern da⸗ 
für den modernden Sprachen und Wiſſenſchaften größeren Raum 
gewährt, bleibt ein unentbehrliches Mittelglied zwiſchen dem 
klaſſiſchen Gymnaſium und der lateinloſen Oberrealſchule. 4. 


Fahrt nach] Nothwendig bleibt eine Neuregelung des Berechtigungsweſens, 


wodurch die grundſätzliche Gleichſtellung der neunklaſſigen An⸗ 
ſtalten, für die Hochſchulen verſchiedener Art ausgeſprochen wird. 
5. Die rechtliche Gleichſtellung der realiſtiſchen Anſtalten mit den 
klaffiſchen Gymnaſien iſt die Vorausſetzung, unter der allein die 
letzteren für ihre Eigenart Raum und Freiheit wieder gewinnen 
können. 6. Wie in der Schulorganiſation nicht Einförmigkeit, 
ſondern Mannigfaltigkeit wünſchenswerth iſt, ſo iſt innerhalb des 
Rahmens der Lehrordnung in allen Schulen möglichſte Freiheit 
der Bewegung zu laſſen. 

— Die diesjährige Frühjahrsparade findet für Berlin am 
2. Juni, für Potsdam am 3. Juni ſtatt. 

— Der engliſche Sonderkommiſſar Macdonald, der wegen 
der Abgrenzung zwiſchen Kamerun und den Oneflußgebiet hier 
eingetroffen war, hat Berlin für kurze Zeit verlaſſen, da er noch 


Der Fürſt | Inſtruktionen von feiner Regierung erwartet. Wie es heißt, wird 


deutſcherſeits an den Abmachungen für die Abgrenzungen von 


gnädiger und wohlwollender Herr geweſen, feiner unverbrüchlichen, 1886 feſtgehalten. 


Sie erröthete ſtark und fühlte, daß ſie jemanden in dieſer 
Minute verwundet hatte. 
gt „Du fiehft aber, wie recht ich that, als ich ging!“ fügte er 

nzu. 

Bei ihrer Trauung ſtand Gregoire hinter ihr. Sie hatte 
es von ihm erbeten als einen Beweis ſeiner Freundſchaft. Gre⸗ 
gotres Liebe war eine bekannte Sache, ein komiſches, zähes etwas, 
über das man zu ſcherzen und zu ſpotten pflegte. Böſe Zungen 
hängten jedoch ihre Gloſſen daran, und aus Rückſicht auf ein 
paar boshafte Menſchen, die fie kaum kannte, zwang fie ihn zu 
einem Opfer, das vielleicht doch ſchwerer für ihn war als ſie 
annahm. 

Von da ab nannte man ihn den „Balladenritter“. 

Was ſoll ich noch weiter erzählen? 


Der Brafilianer bekam ſeine Frau bald genug ſatt. Er 


— Das Reichsſeuchengeſetz, offiziell Geſetz gegen gemein⸗ 
gefährliche Krankheiten genannt, iſt dem Reichstage zugegangen 
und wird demnächſt zur Vertheilung gelangen. 

— Der deutſche Reform-Verein in Spündau erklärt im 
„Spand. Tageblatt“, daß ſein Vorfitzender Hauptmann a. D. 
Herter, dem Reichstagsabg. Ahlwardt in der Volksverſammlung 
am 22. v. M. den Lorbeerkranz als Anerkennung für eine zün⸗ 
dende Rede zu Gunſten der Militärvorlage überreicht hat und 
nicht, wie der „Anzeiger für das Havelland“ behauptete, aus 
irgend einem unlauteren Grunde. a 

— Bezeichnend für die ſogenannte Agrarierfreundlichkeit 
der Nationalliberalen iſt die Thatſache, daß ein angeſehenes 
nationalliberales Blatt, der „Hannoverſche Courier“, ſich ganz 
entſchieden gegen den Bund der Landwirthe und die konſervativen 
Beſtrebungen, dieſem in der Prozinz Hannover ebenfalls Eingang 
zu verſchaffen, ausgeſprochen hat. Wir haben daran noch nie⸗ 


ſpielte, er verſchleuderte Tauſende auf dem Roulettetiſch; Tau⸗ mals gezweifelt, daß die Nationalliberalen kein Herz für Lands 


ſende gab er hin für ſeine nobeln Paſſionen. Täglich wagte er 


ſein Leben bei den unfinnigften Ritten. Seine Frau zitterte für 
ihn; fie welkte hin in der immer neuen Angſt um den ſelbſtge⸗ 


wollten Gatten. Er haßte Thränen — ſchließlich drohte er mit 
Scheidung. Sie wußte nicht, wie fie leben ſollte ohne ihn — 
da — wie ein beruhigender Schatten, wie ein rettender Schutz⸗ 
engel trat Gregoire an ihre Seite; er vertheidigte ihre Rechte; 
er verſöhnte ſie zehnmal mit dem hitzigen Sultan, deſſen lodern⸗ 


der Feuergeiſt eine europäiſche Frauenſeele nie begriff. 


Er tauchte fortan überall auf, wo der Mann ſeiner Gelieb⸗ 
ten die berüchtigten Tollheiten beging, die das nächſte Tagesblatt 
rühmend durch die ganze Stadt trug. Dieſer ließ ihn gewähren. 


Es war ja fo bequem, wenn jemand anderes für ihn dachte; 


die Schattenrolle ſchmeichelte ihm, zu der ein Mann ſich hergab, 
N kein einziger nicht der kleinſte Makel 
klebte; es war ihm ein angenehmer Reiz, nun gerade doch die 


tolle Vanité, die wilde Stute, zuzureiten, weil Gregoire und großen Verkehrs⸗Inſtitute und Banken find dabei noch nicht 


ſeine Frau ihn zu verhindern ſuchten! (Schluß folgt.) ! 


wirthſchaft haben. Die wahren Freunde der letzteren find und 
bleiben die Konſervativen. 

— Durch die Beförderung des Amtsgerichtsraths Francke 
(natlib.) zum Landgerichtsdirektor in Berlin wird das Mandat 
eines Landtagsabgeordneten für den 4. ſchleswig-holſteinſchen 
Wahlkreis (Tondern) frei. 

— Die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe 
Aurich für den verſtorbenen Gutsbeſitzer Tannen findet am 
17. ds. ſtatt. 

— Die Annahme, daß aus dem Umſtande der Anberau⸗ 
mung des Wahltermins für die Reichstagserſatzwahl im Dort⸗ 
munder Kreiſe geſchloſſen werden könne, die Regierung denke 
nicht mehr an eine Auflöſung des Reichstages, wird offtziös als 
durchaus irrig bezeichnet. 

— Für den Garantiefonds der Berliner Gewerbeausſtellung 
von 1896 find bis jetzt 2 300 000 Mark gezeichnet. Die 


betheiligt. 


* 


Angeblich ſoll die 
Beſſerung ſo raſche Fortſchritte machen, daß die Vermählung 


richt bedarf jedoch der Beſtätigung. 


b Ausland. u | 
Wien, 3. April. Der Führer der Deutich- Nationalen 
Schönerer erklärte in einer Konferenz, daß er im Hinblick auf 


ſagen werde. 
Belgrad, 4. April. Die Königin Natalie wird infolge einel 


Einladung die griechiſchen Oſterfeiertage im Kreiſe der gleichfals“ 


jetzt in der Krim weilenden ruſſiſchen Kaiſerfamilie verbringen, 

Peking, 5. April. Die „Gazeta“ veröffentlicht ein Dektel, 
nach welchem die Kaiſerin⸗Wittwe anläßlich ihres 60. Geburl# 
tages 2½ Millionen Franks für Wohlthätigkeitszwecke beftimml 
hat und alle Geſchenke zur Feier ablehnt. 1 

Melbourne, 4. April. Die Kommercial Bank of Auſtrall 
hat infolge anhaltender Depotsentnahmen ihre Zahlung 
eingeſtellt. Das Aktienkapital der Bank beträgt 3 Million 
Pfund Sterling, wovon 1 200 000 Pfund Sterling eingezah 
waren. 0 


PFrovinzialnachrichten. 

Dt. Krone, 4. April. (Brände). Ueber den geſtern ftattgefundenel 
Brand wird der „Danz. Ztg.“ berichtet: Geſtern Abend wurden wi 
wiederum durch Feuerlärm erſchreckt. Es brannte in der Feldſtraß 
wo erſt vor einigen Wochen fünf Scheunen eingeäſchert wurden. Al 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Feuer angelegt worden, und zwar gleich 
an mehreren Stellen, denn als der erſte Alarm erſcholl, brannten berei 
zwei gefüllte Scheunen. Durch den ungünftigen Wind wurde das Feuel 
über die Straße getrieben und es fielen dem wüthenden Element noch 
weitere fünf Scheunen und ein Wohnhaus zum Opfer. Infolge Waſſer 
mangels konnte die freiwillige Feuerwehr erſt etwas fpät in Thätigkeit 
treten; es gelang ihr nun, mehrere ſehr gefährdete Gebäude zu retten. 
Der angerichtete Schaden iſt ein ſehr großer, da die ſieben Scheunen und 
das Wohnhaus wenig oder garnicht verſichert waren. Auch einige 


ebenſo verſchiedene landwirthſchaftliche Geräthe. Ein Kind wurde unter 
eigener Lebensgefahr durch einen Herrn gerettet. Leider iſt aber au 
ein Menſchenleben als Opfer zu beklagen. Der Arbeiter Wegner, welchel 
ſich bei den Rettungsarbeiten betheiligte, ſtürzte aus bedeutender Höhe 
herab und zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er heute im 
Lazareth n iſt. 
Neidenburg, 4. April. (104. Geburtstag). 

Kaufmannswittwe Lax von hier itzren 104. Geburtstag, umgeben von 


ihren Kindern, Enkeln und Urenkeln. Abgeſehen davon, daß die Greiſin 


faſt völlig erblindet iſt, erfreut ſie ſich einer für ihr hohes Alter ſeltenen 
Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche. ! 


Sämmtliche hieſige Dampfer haben ihre Tourfahrten aufgenommen. 


Memel, 4. April. (Stiftung). Eine am 12. v. Mis. hochbetagt auß ü 


dieſem Leben geſchiedene Dame, Frl. Juſtine Sperber, hat teftamentarif 
das ihr gehörige Grundſtück Töpferſtraße Nr. 14b, gegenüber der kat 
liſchen Kirche, dem hieſigen „Handwerkerheim“ vermacht. Die genannt 
Stiftung iſt durch dieſes hochherzige Vermächtniß mit einem Schlage 
ihrem hohen Ziele weſentlich näher gerückt worden und dem Namen del 
edlen Frau, die ihr Leben mit einer ſo ſchönen That abgeſchloſſen, iſt ein 
treues, ehrendes Gedenken ſicher. 

o Poſen, 5. April. (Verurtheilung). Unter Ausſchluß der Deffent‘ 
lichkeit verhandelte heute die hieſige Strafkammer gegen den Reſtaurateut 
Franz Hoderny von hier wegen Kuppelei. Der Angeklagte wurde zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. : 

Lauenburg, 4. April. Sn der Trunkenheit). Auf eine merkwürdige 
Art wurde der Tagelöhner S. zu Gr. Maſſow an ſeinem eigenen Kinde 
wider feinen Willen zum Mörder. Der Mann kam angetrunken 
nach Haufe, herzte feinen 7jährigen Knaben und drückte ihn ſchließlich ſo 
gewaltig an ſich, daß dem Kinde edle innere Theile platzten und e 
infolge deſſen verblutete. 


C olalnachrichten. 
4 a Thorn, 6. April 1893. 


— (Heute Vormittag) beſichtigte der Herr Oberpräfident Staats- 


minifter von Goßler, Excellenz, in Begleitung des Herrn Regierungs- 
präſidenten von Horn, der bereits geſtern früh hier eintraf und im 


hauſes. Im Stadtbauamt ließ ſich der Herr Oberpräſident von Herrn 
Stadtbaurath Schmidt Vortrag über die Kanaliſations⸗ und Waſſer“ 
leitungs⸗Anlage halten und nahm Einſicht von den Plänen und Zeich“ 
nungen des geplanten Werkes. Darauf folgte ein Beſuch im ſtädtiſchen 
und polniſchen Muſeum. Mittags fand im Artushofe ein Diner zu 
12 Gedecken ſtatt. Morgen wird der Herr Oberpräfident Ottlotſchin und 
Podgorz beſuchen. Eine Fahrt nach Schillno hat nicht ftattgefunden. 


Viktoriahotel Wohnung nahm, die Säle und Bureauräume des Kath? 7 


— (Perſonalien). Der Regierungsaſſeſſor du Vinage zu Erfurt 


iſt an die königl. Regierung zu Marienwerder verſetzt worden. 0 

— (Die Subſkription auf die neueſte Zprozentige 
Reichsanleihe und preußiſche Konſols) findet, wie aus 
den bezüglichen Bekanntmachungen in der heutigen Nummer dieſer Zeitung 
erſichtlich, am 11. April zum Kurſe von 86,80 pCt. ſtatt. Es handelt 
ſich im ganzen um 300 Mill. Mark, wovon 160 Mill. Mark auf das 
Reich und 140 Mill. Mark auf Preußen entfallen. Im Jahre 1889 
fand die Subskription auf 235 Mill. Mark zum Kurſe von 87 pCt., im 
Jahre 1891 auf 450 Mill. Mark. zum Kurſe von 84,40 pCt. und im 
vorigen Jahre auf 340 Mill. Mark zum Kurſe von 83,60 pCt. ftatt, 
An der geſtrigen Berliner Börſe ſtellte ſich der Kurs der Zprozentigen 
Anleihe auf 87,20 pCt. Die neuen Anleihen können vollgezahlt werden 
oder in Raten von 25 pCt. zur Einzahlung gelangen. Bei dem flüffigen 
Geldſtande und der Vorliebe des Publikums für einheimiſche Werthe 
und dem verhältnißmäßig billigen Kurſe unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
daß die Subſkription ein ſehr günſtiges Reſultat haben wird. 

— (Zu Aufbeſſerungen der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in den öſtlichen Provinzen). Im Herbſte 
v. Is. unternahmen, wie man ſich erinnern wird, mehrere preußiſche 


Miniſter gemeinſam Reiſen in die öſtlichen Provinzen der Monarchie, 


um aus Wahrnehmung perſönlicher Eindrücke ſich über das Bedürfniß 
der Aufbeſſerung in 7 und Wandel der betreffenden Provinzen 
ſchlüſſig zu machen. Die Miniſter haben damals über ihre Erfahrung 
auf dieſer Reiſe an den Kaiſer berichtet, und es ſind mancherlei Pläne 
aufgeſtellt worden, um berechtigten Beſchwerden abzuhelfen. Wie die 
„Boll. Ztg.“ hört, find die betreffenden Erwägungen noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen, doch würde noch im Laufe der Landtagstagung über die be⸗ 
züglichen Abſichten der Regierung eine Mittheilung zu erwarten ſein. 

— Golksſchullehrer⸗ Konferenzen). Zur Abhaltung der 
Konferenzen für Volksſchullehrer hat das königl. Provinzial⸗Schulkollegium 
zu Danzig für das laufende Jahr folgende Termine anberaumt: bei den 
Seminaren Pr. Friedland den 30. Mai, Graudenz den 8. Juni, Löbau 
den 21. Juni und Tuchel den 29. Mai. 

— (Stadtverordnetenſitzung am 5. April). Anweſend 
waren 32 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, 
Oberförſter Bähr und die Stadträthe Kittler, Rudies, Fehlauer, Richter. 
Ueber die Vorlagen des Finanzausſchuſſes berichtet, nachdem der Vor⸗ 
ſitzende, Prof. Boethke die Sitzung eröffnet hat, Stadtv. Gerbis: 
Aus der Ueberſicht über den Vermögensſtand der ſtädtiſchen Feuerſocietät 
pro 1892 geht hervor, daß die Geſammteinnahme 362 000 Mk. und die 
Geſammtausgabe 285 126 Mk. betragen hat. Für Brandſchäden wurden 
1408 ME. gezahlt. Die Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 3227 Ml. 
Was die Einnahmen anlangt, jo wurden 25 932 Mk. Kaſſenbeſtand über⸗ 
nommen, 9744 Mk. gingen an Prämien, 48 500 Mk. an Zinſen ein. 
Das Vermögen von 1 383 325 Mk. erfuhr eine Zunahme um 28 727,27 
Mk. Der früher gefaßte Beſchluß der ftädtifchen Körperſchaften 290 pCt. 
Kommunalſteuer pro 1893/94 zu erheben, hat die . des Be 
zirksausſchuſſes nicht gefunden. Der Bezirksausſchuß verlangt, es ſollen 
außer dem Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer noch Zuſchläge von den 
Realſteuern (Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer) erhoben werden, und zwar 


zahlreiche Mißerfolge in feiner politiſchen Thätigkeit dieſer en“ 


Schweine, welche nicht mehr gerettet werden konnten, find mitverbrannt, 


I . 
Geftern feierte die 


Tilſit, 3. April. (Die Schifffahrt) auf dem Memelftrom iſt eröffneh 


k 


— Der Alfrikareiſende Eugen Wolff meldet, er habe dur db 
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ſoll der Prozentſatz der letzteren mindeſtens ein Drittel des 0 
der Staatseinkommenſteuer betragen. Die ſtädtiſchen Behörden bleiben 
bei ihrem früheren Beſchluſſe ſtehen und werden in dieſer Angelegenheit 
den Inſtanzenweg einſchlagen. Wenn die Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer 
belaſtet wird, wie der Bezirksausſchuß verlangt, ſo würden 231 pCt. von 
il der Staatseinkommenſteuer und je 77 pCt. von der Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer erforderlich ſein, wird die Gewerbeſteuer frei gelaſſen, ſo 
find 253 pCt. von der Staatseinkommenſteuer und 85 pCt. der Gebäude⸗ 
en ſteuer aufzubringen. Der Bezirksausſchuß fol erſucht werden, ſo lange 
u die Sache noch nicht endgiltig geregelt iſt, die Erhebung der 231 pCt. 
von der Staatseinkommenſteuer zu geſtatten. Das Beharren bei dem 
urſprünglichen Beſchluſſe ſoll an zuſtändiger Stelle damit begründet werden, 
daß durch die Zuſchläge aus der Gebäudeſteuer die Hausbeſitzer anbetrachts 
el der ihnen durch die Kanaliſation und Waſſerleitung erwachſenden Koſten 
6 ſchwer belaſtet würden. Es erfolgt hierauf die bereits geſtern gemeldete 
1 Wahl des dae unc Kelch⸗Danzig zum beſoldeten Stadtrath 
und Syndikus auf 12 Jahre, nachdem ein Antrag, die Wahl zu vertagen 
h und einen Hilfsarbeiter anzuftellen abgelehnt worden war. Für den Ver: 
[2 waltungsausſchuß referirt Stv. Wolff. Von dem Betriebsbericht der 
0 Gasanſtalt pro Januar 1893 nimmt die Verſammlung Kenntniß. Die 
0 Annahme einer Hilfskraft zur Ausſtellung der Schlachtzettel und zum 
E Einkaſſiren der Schlachtgebühren ſowie die Annahme von thierärztlichen 
K en werden genehmigt. Von der Wahl des Lehrers Robeck aus 
4 ocker zum Lehrer an der Bromberger Vorſtadtſchule wird Kenntniß 
genommen. Die Lieferung eines ſchmiedeeiſernen Gitters für das Waſſer⸗ 
werk wird an den Schloſſermeiſter Labes vergeben. Der Preis pro 
aufenden Meter beträgt 17,50 Mk.; die Geſammtkoſten für das Gitter 
werden ſich etwa auf 1800 Mk. ſtellen. Die Herſtellung eines ſchmiede⸗ 
elſernen Hochbehälters mit Wendeltreppe für das Waſſerwerk wird mit 
10 923 Mt. der Firma Born und Schütze übertragen. Der Vergebung 
der Herſtellung eines Schornſteines für das Waſſerwerk zum Preiſe von 
2535 Mk. an Cuſtodes⸗Düſſeldorf wird Zuſchlag ertheilt. Die Verſamm⸗ 
ung entbindet den Kaufmann und Stv. Karl Pichert von dem Amte 
eines Mitglieds der Waiſenhaus⸗Deputation ſowie vom Amte als Bezirks⸗ 
und Armenvorſteher des zweiten Bezirks und wählt für dieſe Aemter 
Stv. Baumeiſter Sand und Stv. Malermeiſter Steinecke. Die Angelegen⸗ 
beit betreffend eine Klage wegen drei Mark für den Erſatz einer zer⸗ 
prungenen Trottoir⸗Steinplatte hat Erledigung gefunden. Das Geſuch 
des Dr. Szuman um Plaſterung des Straßendamms an der verlängerten 
ö Fan und Befeſtigung des Bürgerſteges daſelbſt wird abgelehnt, 
da die Pflaſterung der gedachten Stelle Sache der Fortifikation ſei. Die 
Berpachtung eines Lagerplatzes auf dem Grabenlande an die Unter⸗ 
2 nehmer für die Erdarbeiten bei Herſtellung der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
fſation, Hinz und Weſtphal⸗Poſen gegen 250 Mk. Jahresmiethe wird 
genehmigt. Ebenſo das nicht auf der Tagesordnung ſtehende Geſuch des 
Bauunternehmers Czichanowski um Verpachtung von 500 — 1000 Quadrat⸗ 
meter Fläche auf dem Grabenlande mit 30 Mk. für jedes angefangene 
Hundert Quadratmeter. Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
die Berathung des Vertragsentwurfes zwiſchen der Stadtgemeinde Thorn 
und der Firma Siemens und Halske über Einrichtung von elektriſcher 
j Beleuchtung. Wie bereits in einem Theile der geftrigen Auflage gemeldet, 
fand der Vertragsentwurf mit einigen Abänderungen Annahme. Her⸗ 
Feorzuheben ift, daß die Stadt 7½ pCt. der Bruttoeinnahme aus dem 
1 Nernehmen erhält. Die Firma verpflichtet ſich, ſpäteſtens 9 Monate 
dach Vertragsabſchluß mit der Ausführung der Anlage zu beginnen. 
De Kaution, welche die Firma hinſichtlich der Wiederherſtellung der 
0 | kaßenpflaſterung in den urſprünglichen Zuſtand nach erfolgter Kabel⸗ 
eng zu ftellen hat, wird in Höhe von 10000 Mk. belaſſen. Der 
ektriſche Strom wird von der Leibitſcher Mühle, wo die Erzeugungs⸗ 
lenlage errichtet werden ſoll, oberirdiſch, alſo nach Art der Telegraphen⸗ 
bitung, zur Stadt geleitet und erſt vor den Thoren der letzteren unter 
ur Erde weiter geführt werden. Um irrige Anfichten zu zerſtreuen, fei 
emerkt, daß von Seiten der Stadtgemeinde irgendwelche Einführung 
ſelbtriſcher Beleuchtung, z. B. der Straßen und öffentlichen Gebäude, 
elbftverftändlich nicht geplant iſt. Für die Stadt handelt es ſich bei dem 
Mattzen Unternehmen in der Hauptſache nur um vertragsgemäße Er⸗ 
Yellung der Erlaubniß zur Ausführung der Anlage, um eventuelle 
Gaterſtützung bei Vertragsabſchlüſſen mit anderen Behörden und um 
it währung eines Monopols für eine Reihe von Jahren. Vorgeſehen 
daß das Unternehmen ſpäter in den Beſitz der Gemeinde übergehen 
aun, Es wird ſich alſo die Einführung der elektriſchen Beleuchtung 
diglich auf Private erſtrecken, und es iſt anzunehmen, daß eine rege 
etbeiligung von Seiten ſolcher das Unternehmen unterſtützen und fördern 
Bad, zumal die elektriſche Beleuchtung, ganz abgeſehen von den ſonſtigen 
orzügen, nur unweſentlich theurer iſt als die Gasbeleuchtung. 
Be — (Ahlwardt fommtl) Dieſes Gerücht ſpukt ſchon ſeit einiger 
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ſowohl in der „Thorner“ als in der „Thorner Oſtd. Zeitung“. Zum 
Schrecken der beiden Blätter ſoll hier bereits ein Saal für eine Ver⸗ 
N fammiung der biefigen Antiſemiten gemiethet fein, in der Herr Ahlwardt 
pprechen n rs n un lätter en 127 5 eigener 
N Auer 2 ur richt bei Juden 1 dee Win ſehen die 
natürlich eine würdige Ankündigung des Beſuches Ahlwardt's. Uns iſt 
don der ganzen Mär nichts bekannt, und erinnern wir uns hierbei der 

| on früher in hieſigen und auswärtigen Blättern kolportirten und ſich 
RL unrichtig erwieſenen Gerüchte, die außer der ge eines antiſe⸗ 
Fellen Redners auch die der ſozialiſtiſchen Führer, wie Liebknecht, 
A, el, ankündigten. Ausgeſchloſſen iſt allerdings nicht, daß Herr 
m vardt auch einmal nach Thorn kommt und wir dann Gelegenheit 
* 1 0 ihn genauer kennen zu lernen. Daß ſein Beſuch weder nach 
Er Geſchmack der „Thorner“ noch der „Oſtdeutſchen“ iſt, glauben wir 


kön nur konſervative, ausübt, iſt ja bekannt. Gerade deshalb iſt es 
(icht von der hieſigen liberalen Preſſe, mit Zetteln, die man an ger 
1 u Orten gefunden haben will, hauſiren zu gehen und damit Stims 
1 inden wider Ahlwardt zu machen. Das Gegentheil wird dadurch erreicht, 
Mm durch dergleichen Kindereien, die entweder ausgedacht oder von 
hemerüfcer Seite verübt worden find, der Antiſemitismus nicht dis⸗ 
N e werden kann. Eine regere antiſemitiſche Agitation hier am 
N 10 wird gewiß die Folge ſein. So ſorgen die liberalen Blätter am 
en für die weitere Ausbreitung des Antiſemitismus. 
del Nie BD er Landwehrverein) wird nädften Sonnabend Abend 
he Vorſiged ai eine Verſammlung abhalten, in welcher die Wahl des zweiten 
1 halten wirn erfolgen und Herr Kreisſchulinſpektor Richter einen Vortrag 


use (Handwerkerliedertafeh. Geſtern Abend fand im Schützen⸗ 
Hehe eine Hauptverſammlung der Handwerkerliedertafel ſtatt. Der 
I Reh rige Vorſtand wurde wiedergewählt, und dem Kaſſirer nach der 
nungslegung Entlaſtung ertheilt. 
intervergnügen). Der Verein Thorner Gaſtwirths⸗ 
rte geſtern im Muſeum ſein letztes Wintervergnügen durch 
„Aufführung von kleinen Theaterſtücken und Tanz. 
Purer (Die beiden Badeanſtalten) der 1 und Reimann 
1 Nuten heute Vormittag durch den Dampfer „Prinz Wilhelm“ aus dem 
3 erhafen nach den Sommerſtationsorten an der Bazarkämpe geſchleppt. 
dei 45 (Stempelung von Handfeuerwaffen). Im ganzen ſind 
| kuerem Aichamte in Thorn vom 18. Februar bis 31. März 4500 Hand⸗ 
Aide waffen mit dem Vorrathszeichen verſehen worden. Davon waren 
dan Flinten, 1 und Einläufer, und Büchſen, 260 frühere Militär⸗ 
Ma im Privatbefig von Offizieren, 256 Teſchinggewehre und Pistolen, 
ber, Revolver und 783 Piſtolen und Terzerole. Unter den Gewehren 
beiden ſich auch recht alte, manche über 100 Jahre alt. Um die Stem⸗ 
uc dieſer großen Zahl Waffen zu bewältigen, hatte der Aichmeiſter 
un mei Gehilfen 8 Rt 
Strafkammer). In der geftrigen Sitzung führte Herr Land» 
I Ladet or Wünſche den York, als Beiſi . 5 15 Herren 
Staalserichtsräthe von Kleinſorgen, Mofer, Kag und Schulg II. Die 
| Run enmaltibaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Berurtheilt 
bye. der Arbeiterſohn Stephan Oſtrowski aus Gr. Mocker wegen 
Fällen und einfachen Diebftahl in einem 


’ 


* 


Faberen Diepſtabls in zwei 
aher zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiterſohn Anaſtaſius Drziwalski 
dalen wien ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen und Hehlerei zu 4 Mo⸗ 
N daher efängniß, die Arbeiterfrau Marianna Lö geb, Wolowska 
| Rs "Degen einfacher Hehlerei im wiederholten Rüdfalle in zwei Fällen 
ich weonaten Gefängniß, der Tiſchlergeſelle Friedrich Dahm aus Hohen⸗ 
hugleich den wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 9 Monaten Gefängniß, 

daniß wurde dem Verletzten, Gendarm Gerlach in Brieſen, die Be⸗ 
g Valse zugesprochen, die Verurtheilung des Angeklagten einmal im 


für r Kreisblatt bekannt zu machen. Ferner erhielt der Privat⸗ 
Runen 1 7 Branſch aus Demb 5 . 


owalonka, z. Z. in Haft, wegen quali⸗ 
6 Dh Es 


rkundenfälſchung und Betruges nate Gefängniß. Der 


man denn der eigenartige Einfluß, den Ahlwardt auf große Volkskreiſe, 


\ 


Kaufmann Kallmann Neumann und deſſen Ehefrau Erneftine, früher in 


Culm, jetzt in Berlin, welche ſich heute zum zweiten Male wegen Be⸗ 
truges und Erpreſſung zu verantworten hatten, wurden freigeſprochen. 
Wie wir ſ. 8. berichteten, wurde die Sache ſchon einmal und zwar 
am 24. Oktober v. J. vor der hieſigen Strafkammer verhandelt. Damals 
endete die Verhandlung mit der Verurtheilung der Angeklagten zu je 
3 Monaten Gefängniß. Die Anklage behauptet folgenden Sachverhalt: 
Der Beſitzer Piotrowski in Watterowo kaufte von der angeklagten Ehe⸗ 
frau das Grundſtück Watterowo Nr. 3b. Im Grundbuche dieſes Grund⸗ 
ſtücks wurde für die Verkäuferin ein Reſtkaufgeld von 2429 Mk. ein⸗ 
getragen. Hinter dieſem Poſten ſtanden ferner eine Vormerkung von 315 
Mk. und ein Darlehn von 370,25 Mk. für die angeklagte Ehefrau ver⸗ 
merkt. Letztere cedirte dieſe drei Poſten an den Hausbeſitzer v. Dzienge⸗ 
lewski in Culm und ließ von der Geſammtſumme den Betrag von 700 
Mk. fallen. Bald nach der Ceſſion fuhren beide Angeklagte zu Piotrowski 
und verlangten von dieſem Zahlung der Hypothekengelder, indem ſie ſich 
noch als die berechtigten Gläubiger aufſpielten und dem Piotrowski von 
der Ceſſion keine Mittheilung machten. Piotrowski erklärte, Zahlung 
nicht leiſten zu können, ließ ſich aber, als die Angeklagten mit Gubhaſta⸗ 
tion des Grundſtücks drohten, auf die Vorſtellung des angeklagten Ehe⸗ 
mannes, daß er die Sache ſchon machen werde, wenn er, Piotrowski, 
einen Wechſel über 700 Mk. und ferner über 100 Mk. Reiſeunkoſten 
ausſtelle, dazu herbei, zwei Wechſel über je 400 Mk. auszuſtellen. Die 
Anklage erblickt darin, daß die Angeklagten dem Piotrowski von der 
Ceſſion keine Mittheilung machten und die Zahlung der 800 Mk. ver⸗ 
langten, die Merkmale der Erpreſſung und des Betruges. Die Beweis⸗ 
aufnahme führte im vorigen Verhandlungstermin zur Verurtheilung der 
Angeklagten. Gegen dieſes Urtheil legten die Angeklagten das Rechts⸗ 
mittel der Reviſion ein. Das Reichsgericht verwies die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung vor die hieſige Strafkammer, die geſtern ſtattfand. 
Die geftrige Beweisaufnahme vermochte den Gerichtshof von der Schuld 
der Angeklagten nicht zu überzeugen, weshalb Freiſprechung erfolgte. — 
Zwei Sachen wegen ſchweren Diebſtahls und eine wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes wurden vertagt. 

— GVieh⸗ und Pferdemarkt). Am heutigen großen Markt 
ſtanden 190 Pferde und 410 Schweine, worunter 18 fette, zum Verkauf. 
Für Schweine beſſerer Qualität wurden 38—39 Mk., für ſolche geringerer 
Qualität 36—37 Mk. pro 100 Pfund Lebendgewicht bezahlt. Es wurde 
flott gehandelt. 

— (Unfall). Dem Inſtmann Johann Dunaszewski aus Domäne 
Steinau wurden beim Abkröpfen der Bäume dadurch, daß ihm die Axt 
entglitt, drei Zehen des linken Fußes abgeſchlagen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Handkorb mit einem Frauenhut und 
einem ſeidenen Tuch, ein Notizbuch auf dem altſtädt. Markt. Näheres 
im Polizeiſekretariat, 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,98 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt jetzt langſam. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Brahe“ mit voller Ladung Kolonialwaaren und Stück⸗ 
gütern aus Danzig reſp. Bromberg, und der Dampfer „Drewenz“ mit 
dem Dampfer „Luiſe“, dem Ankerverein gehörig, im Schlepptau aus 
Brahnau. Der Keſſel des Dampfers „Luiſe“ war unterwegs defekt 
geworden, weshalb er geſchleppt werden mußte. 


Mannigfaltiges. 

(Dem Fürſten Bismarck) hatte, wie die „Köln. Ztg.“ 
erzählt, ein Berliner politiſcher Klub als Geburtstagsangebinde 
einen faſt meterlangen Nagel mit ſehr breit gehämmertem Kopf 
verehrt. Auf der Begleitkarte ſtand zu leſen: „Dies iſt der 
Nagel, den Ew. Durchlaucht ſeit 1862 unentwegt auf den Kopf 
getroffen haben.“ Der liebenswürdige Scherz erregte beim 
Fürſten ſowohl als bei feinen Gäſten große Heiterkeit. Eine 
beſondere Freude wird dem Alt-Reichskanzler folgendes Glück— 
wunſchtelegramm der Mitglieder eines Damenpenfionats im Harz: 
ſtädtchen Stolberg bereitet haben: 

„Stets heiter gelaunt und jung noch an Jahren, 
1 ganz harmlos und unerfahren, 

en Ken Siu zu lernen mit Eifer bedacht, 

u deſſen Studium wir hierher gebracht, — 
10 in dem jubelnden Feſtgebraus 

ufen auch wir begeiſtert aus: 
Der Kanzler hoch, der in deutſchen Landen 
So meiſterlich hauszuhalten eh 
Gott ſchenk' ihm noch lange Geſundheit und Kraft, 
Der Ordnung in deutſcher Küche geſchafft! 
Das widmet Dir aus waldumrauſchtem Städtchen 
Im Harzgebirg' ein Dutzend junger Mädchen.“ 

(Eine Sendung Kiebitzeier) gelangte dieſer Tage 
auch an Freiherrn von Hammerſtein, Chefredakteur der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ Dabei lag ein Zettel mit folgendem poetlſchen Erguſſe: 

De Brummelbär an de Hamborger Boan, 
De kriegt van „Getreuen in Jever“ 
To ſienen Geburtsdag Joar vör Joar 
Son Hunnert un een Kiebitz⸗Eier. 
So völ hebb ick nich, Krüztietungs⸗Mann! 
Doch wat ick hew, ſaſt Du kriegen, 
Saſt weeten, dat ook hinner die noch ſtahn, 
Gaude Frünn tan ſtrieten un ſiegen. 
Bliew ſwatt un witt, als Du immer haſt weſt, 
Als Kiebitz 1 Feddern un Wiſchen 
Un iß mit Muttern ſien Eier tom Feſt, 
Sünd ſe ſwoar, drink 'n Wienſchluck dotwiſchen. 
Een Ollmürker. 
Die Schriftleitung der „Kreuzztg.“ erwidert darauf im 


Briefkaſten: Wi bedanken uns ſchön för „Ollmärker“ ſien ſchön 
nu und fiene goden Wünſche. Up uns kann he ſik ver⸗ 
aten! 


(Hermann Gans windt.) Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: 
Von Hermann Ganswindt zu Voigtshof bei Seeburg (Oſtpreußen) 
werden Geldmittel zur Ausführung eines von ihm erfundenen 
lenkbaren Luftſchiffes geſammelt. Derſelbe beruft ſich dabei auf 
ein ſeine Erfindung anerkennendes Gutachten des Chefs des 
Generalſtabes der Armee. Nach den von uns eingezogenen Erkun⸗ 
digungen iſt ein ſolches abſchließendes Urtheil nicht abgegeben. Der 
Ganswindt'ſche Vorſchlag iſt der Verſuchsabtheilung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Brigade übergeben, von dieſer geprüft und ſchließlich als 
ein ſolcher befunden worden, der immerhin einen entwickelungs⸗ 
fähigen Gedanken erkennen laſſe. Mehr iſt auch dem Einſender 
nicht geantwortet worden. 

(Die Große Berliner Pferdebahn) hatte am 
Montag die größte Einnahme ſeit ihrem Beſtehen zu verzeichnen: 


59 586 Mark. 
(Der 15 jährige Arbeits burſche Paul Schmidt.) 


welcher am 1. Februar d. 8. in Berlin den Mord an der Frau 
Leſchonski und deren Sohn im Hauſe Gerichtsſtraße 43 verübt 
hat, wird ſich am nächſten Freitag wegen dieſer That vor der 
ſiebenten Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu verant⸗ 
worten haben. Die Verhandlung wird ſich bei dem vorliegenden 


umfaſſenden Geſtändniß des jugendlichen Mörders außerordentlich 


einfach geſtalten. 

(Exploſion). Auf dem Altonaer Hauptbahnhof fand 
ein Bahnbeamter am Dienſtag Abend zwiſchen den Schienen 
feſtgeklemmt eine mit weißer Maſſe gefüllte Patrone. Als der 
Bureaubeamte Lübeck dieſelbe unterſuchte, explodirte die Pa⸗ 
trone. Der Beamte wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
befördert. 


seiner anerkannten Vorzüge 


(Auch Rußland) wird ſeinen „kugelfeſten 
Stoff“ erhalten. Aus Moskau wird nämlich berichtet: Ein 
Schneider namens Juſtakow erklärt in hieſigen Blättern, er 
habe vor 11 Jahren ebenfalls einen kugelfeſten Stoff erhalten. 
Die Erfindung habe indes das Schickſal ähnlicher ausländiſcher 
Erfindungen getheilt, fie ſei nicht beachtet worden. Juſtakow 
verſpricht, demnächſt neue Proben des Stoffes liefern zu wollen. 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 5. April. Ein Telegramm des Norddeutſchen 
Lloyd aus Newyork meldet: Der Dampfer „Aller“ kollidirte 
geſtern bei ſeiner Abfahrt mit der Bark „Enos Soule“, wobei 
der Bug derſelben eingedrückt wurde. Die Ladung der Bark iſt 
anſcheinend unbeſchädigt, ſie wird, da das Loch des Bugs bereits 
gedichtet iſt, ohne Verzug gelöſcht. 

London, 5. April. Aus Bombay wird telegraphirt: Nach 
einer Meldung aus Quetta hat der Khan von Kelat in einem 
Zornesausbruch ſeinen Premierminiſter ermorden, andere hohe 
Beamte verſtümmeln laſſen. Die indiſche Regierung hat eine 
Erklärung darüber verlangt und hält Truppen in Bereitſchaft. 

London, 5. April. Ein bei Lloyds eingegangenes Tele⸗ 
gramm aus Iquique vom 5. April meldet, daß in Chile Un⸗ 
115 1 und der Belagerungszuſtand in Santiago prokla⸗ 
mirt ſei. 

Konſtantinopel, 5. April. Am Sonntag nachts, nachdem 
der Sultan aus dem alten Serail zurückgekehrt war, ſtieß der 
kleine Palaisdampfer mit dem kaiſerlichen Küchenperſonal auf 
der Heimfahrt nach Dolma-Bagdſche auf dem Bosporus mit 
einem anderen Schiffe zuſammen. Der Palaisdampfer ſank, die 


meiſten Inſaſſen, jedenfalls über vierzig, find ertrunken, fünf 
Verwundete wurden gerettet 


London, 6. April. Das Miniſterium des Innern 
benachrichtigte die Sanitätsbehörden der engliſchen Häfen, 
daß nach einem Bericht des engliſchen Konſuls in Breſt 
ſeit dem 22. März in Lorient 51 Todesfälle an Cholera 
feſtgeſtellt worden find. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrow kt in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
AR | 6. April 5. April 
Tendenz der e feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212-4021025 
Wechſel auf Warſchau kurz . 212 —201210—05 
Preußiſche 3 % Konfold . . b 87—30| 87—30 
Preußiſche 3J¼½ % Konſols . 0 101—30 ] 101-40 
Preußiſche 4% Konſols ’ 107—70 | 107—70 
Hola; fandbriefe 6% 2 2 2 2... . | 66-20] 65 —80 
e iquidationspfandbriefe > n 64 — 63 —80 
eſtpreußiſche 5 98— 98 — 


Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


W gelber: April⸗Mai 153—50 | 152— 
ai⸗Juni „ et 
loko in New york J 78 ½ 75 
Wan loko » . 131— [130— 
pril⸗Mai 132— 131—20 
Mai⸗Juni A 134—20 | 133 —20 
Sept bittet.. KiPRr KENT PR 13850 | 137—70 
RUEHD 1: Unia 49—30| 49—10 
Sept Deere „ ie Tara 49—60| 50-50 
Spie: en 1 
S lotoratan 6 r 56—30 
70er loko I 36—201 36—50 
70er April⸗Mai n . . 35-30] 35—50 
er Ma Jun „380 5 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pct. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 5. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 300 Rinder, 2825 Schweine, 
718 Kälber, 836 Hammel. — Bei Rindern wurde eirka ¼ des Auftriebs, 
in der Hauptſache geringe Waare, verkauft und die Preiſe des letzten 
Markts erzielt. — Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt und wurde 
zu gehobenen Preiſen geräumt. 1. 56—57, 2. 53 —55, 3. 50-52 Mk. 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ruhig. Bei dem ſehr ſchwachen Auftriebe wurden erheblich beſſere Preiſe 
bewilligt. 1. 61—65, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 55—60, 3.45 —54 
Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel wurden, bis auf einen un⸗ 
bedeutenden kleinen Reſt, leicht zu ungefähr den Preiſen des letzten 
Sonnabends ausverkauft. 


Königsberg, 5. April. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 5000 Lt. 
Gd., nicht kontingentirt 34,50 Mk. Gd. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 54,00 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. April 1893. 
Wetter: ſchön. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 130/132 Pfd. hell 138/139 M., 133/135 Pfd. 
hell 140/142 M., 130/131 Pfd bunt 136/137 M. 
Roggen n 120/122 Pfd. 110/112 M., 123/125 Pfd. 113 
is 1 


Gerſte Futterwaare 104/106 M. 

Erbſen Futterwaare 114/116 M., Mittelwaare 120/123 M. 
afer 131/133 M. 
upinen flauer 88/91 M. 


Zur Klarſtellung. In neuerer Zeit mehren ſich wieder die Fabri⸗ 
kanten, welche geröſtetes Getreide (Gerſte, Malz, Weizen u. ſ. w.) an⸗ 
preiſen und mit dieſer Anpreiſung die beiden Bücher „So ſollt ihr leben“ 
und „Meine Waſſerkur“, oft auch meinen Namen derart verguicken, daß 
das Publikum glauben muß, es liege für alle dieſe Fabrikate eine be⸗ 
ſondere Empfehlung von mir vor. ; 

Ich muß deshalb erklären, daß ich allen dieſen Fahrikaten ferne ſtehe, 
mit Ausnahme 9 der Firma Kathreiner in München. 5 

Ich trinke dieſen Malzkaffee ſelbſt jeden Tag, ebenſo wird er in dem 
Kinderaſyl und im Kurhaus verwendet. Auf Grund dieſer Erfahrung 
kann ich ihn daher 1 N 2 

i en Januar N 
Wee 2 gez. S. Kneipp, kath. Pfarrer. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikhreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. metre, Muster franko. 
Welche Farben wünseden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Foulards-Seidenstoffe. 


Gala affe 


in Preislagen von Mk. 1,70—2,10 pr. Y, Kilo erfreut sich infolge 


annte „feines Aroma, absolute Reinheit und 
hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des konsumirenden Publikums, 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claas. 
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Bekanntmachung. 


Sprogenfige Deulſche Reidhs-Anleihe. 


Der Herr Reichskanzler beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nenn⸗ 
betrag von 


Einhundert und Sechszig Millionen Mark 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen 
Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen. 
Berlin den 6. April 1893. x i € 
Neihsbank-Direktorium. 


Dr. Koch. Gallenkamp. 0 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der 
Reichshauptbank und General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Sszietät in 
Berlin, bei ſämmtlichen Reichsbank⸗Anſtalten mit Kaſſeueinrichtung, 


ferner in g 
Danzig bei der Danziger Privat-Aktien-Bank 
am 11. April d. Is. von 9 Uhr vormittags bis I Uhr und von 3 bis 
5 Uhr nachmittags und wird alsdann gefäiloffen. 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 
500, 1000, 5000 Mark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsſcheinen. 
Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 86,80 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
Außer dem Preiſe hat der 55 die laufenden Stückzinſen und die Hälfte des für den Schluß⸗ 
ſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. i 
Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages 
in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die 
betreffende Zeichnungsſtelle als zuläffig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere 
ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 
Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil 
der geleiſteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach 
Schluß der Zeichnung. 
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beur⸗ 
theilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 
rtikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. April d. Is. ab 
gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
½ des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 3. Mai d. Is. 
8 2. Juni d. Js. 
5. Juli d. Is. 
5 5 75 7 „ 13. September d. Is. 
abzunehmen. Zugetheilte Rechnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark find ſpäteſtens am 3. Mai d. Is. 
N, zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung ange 
nommen hat. 
Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 
rtikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb 
onats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen Betrages 


4 " * " " 
4 1 77 " 7 I 


eines 
erfolgen. 
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
rtikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche 
bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen 
und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. , 
Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, 
vom Reichsbank⸗Direktorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen 
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Bekanntmachung. 
Zprozenkige konſolidirte Preußiſche Stants-Anleihe. 


er Herr Finanz⸗Miniſter beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung einen 
Nennbetrag von 


Einhundertundvierzig Nillionen Mark konſolidirter Preußiſcher Staats⸗Anleihe 


auszugeben, welche wir hiermit unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auflegen. 
Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. 755 und 1. Oktober een 8 ee 
Berlin den 6, April 1893. 
Königliche General-Direktion der Seehandlungs⸗Societät. 


von Burchard. 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 
bei der General : Direktion der Seehandlungs⸗ Societät und der Reichs⸗ 
hauptbank in Berlin, ſämmtlichen Preußiſchen Regierungs⸗Hauptkaſſen, 
Kreis- und Steuerkaſſen, der Reichsbank⸗Hauptſtelle in Hamburg, 
ſämmtlichen innerhalb Preußens belegenen Reichsbankanſtalten mit 
Kaſſeneinrichtung, ferner in 


Danzig bei der Danziger Privat-Aktien-Bank 
am 11. April d. Is. von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 
5 Uhr nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200 
300, 500, 1000, 5000 Mark mit vom 1. April 1893 ab laufenden Zinsſcheinen. 
Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 86,80 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die laufenden Stückzinſen und die Hälfte des für den Schluß⸗ 
ſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. 
N Artikel 4. Bei der Zeichnung ift eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages 
in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen 
betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere 
ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 
Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Theil 
der geleiſteten Sicherheit zu. 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach 
Schluß der Zeichnung. 
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Ber 
urtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 27. April d. Is. ab 
gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 
Ya des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 3. Mai d. Js., 


sin " " . * 8. 


Juni d. 
74 " " I " " 5. uli d. Is., 
. September d. Is. 
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abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 3. Mai d. J. 


e ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung ange⸗ 

nommen hat. 

Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, fo kann dieſelbe 70 0 innerhalb 


eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen Betrages erfolgen. 


Wird auch dieſe Her verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 

Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche 
bei der theilweiſen Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge vor⸗ 
zulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 

Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, 
von der General⸗Direktion der Seehandlungs-Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in 


das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


ormulare zu den geichnungsſcheinen ſind vom 7. April d. Is. ab bei allen Zeichnungsſtellen un⸗ 


entgeltlich zu haben. 


Neubau des Infanterie⸗Kaſer⸗ 
nements gu Dt.⸗Eylau. 


Die zu obigem Neubau erforderlichen Ge⸗ 
länderegulirungsarbeiten (etwa 30 000 ebm 
Erdbewegung) ſollen in einem Los verdun⸗ 

en werden und iſt zu dieſem Zweck ein 
ermin auf ; 
Sonnabend den 15. April d. J. 
vormittags 11 Uhr 
in dem betreffenden Spezialbaubureau (Dt.⸗ 
Eylau, Oſteroderſtraße) angeſetzt, bis zu 
dem Angebote verſiegelt, poſtfrei und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen einzurei⸗ 
chen ſind. 

Für die Uebernahme der Arbeiten ſind 
die kriegsminiſteriellen „Beſtimmungen für 
die Bewerbung um Leiſtungen für Garni⸗ 
ſonbauten vom 20. März 1888“ maßgebend. 

Ji Badia 4 Wochen. 

ie Verdingungsunterlagen können täglich 
während der Dienſtſtunden in dem vorge⸗ 
nannten Spezialbaubureau eingeſehen, auch 
— ausſchl. der Zeichnungen — von dort 
gegen Einſendung von 2 Mark Abſchreibe⸗ 
gebühren bezogen werden. 

Die bis zu dem feſtgeſetzten Termin ein⸗ 
gegangenen Gebote werden ſodann in Ge⸗ 
genwart der etwa erſchienenen Bieter 
geöffnet und verleſen. 


Der Garniſonbauinſpektor. 
A. Scheerbarth. 


Städtiſche höhere 
Mädchenſchule. 


Um etwaige Mißverſtändniſſe zu be: 
ſeitigen, bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Unterricht für unſere Unterklaſſen 
(10., 9., 8. und wenn möglich auch 7. Kl.) 
nicht um 7, ſondern um 8 Uhr beginnt. 

C. Schulz, Dir. 


Anmeldungen 


zur e in die Bürger⸗Mädchen⸗ 
ſchule nehme ich Fonnabend den 8. 
April von 9—1 Uhr entgegen. Neu ein⸗ 
tretende Schülerinnen haben ihren Impf⸗ 
ſchein vorzulegen, die ev. auch den Tauf⸗ 
ſchein. Die von andern Schulen abgegan⸗ 
genen, zur Aufnahme ſich meldenden Schü⸗ 
erinnen wollen ihre Schulhefte (Diktate 
und Aufſätze) zur Einſicht mitbringen. 
Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag 
den 11. April morgens 8 Uhr. 
. Spill, Rektor. 


Ein Knabe, 


der Luſt hat Uhrmacher zu werden, kann 

eintreten bei 

Beinhold Scheffler, 
Uhrmacher. 


zurück. 
Dr. Kunz. 


8 
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ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt, 


Nr 
AN AN 


apete 
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Dem geehrten Publikum von Thorn wie meinen werthen Kunden die 8 


Brückenstraße 17, im Huuſe des „Hotel Schwarzer Adler“, 2 


8 A ® 
Herren-Garderobe-Geschäft 8 
6 Tuchhandlung 


ſe. 
bitte ich um gefällige Berückſichtigung. 


St. 1 Schueidermeiſter. 


Die neueſten 


Schloßſtraße 14 


vis-àA-vis dem Schützengarten. 


N 


Hochachtungsvoll 
NZ 
ZN 
NZ 


NC 
ZN 


Ne 
2 


Ie 
ZN 


IN 
ZN 


ZN 


1 a 
in größter Auswahl empfiehlt von 


12 Pf. 


pro Rolle an 


J. Sellner, Thorn, Gerechtestr. 


Fpezial⸗Tapeten⸗ und Farben⸗Großhandlung. 


Ti Bee auf ent 

mit ganz friſchen ug” ngen 

2 Mandel 40 Pfennig, und ſchönen 
Bander-Anlen ein. 

M. Thiess ans Wollin a. Oſtſee. 


Freitag auf dem Fiſchmarkf trifft ein 


hochfeiner friſchlebender 


Oſtſee⸗Silber⸗Lachs ug 
in verſchiedener Größe, klein, mittel und 
groß, beim Fiſcher Wisniewski. 


Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. WE 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat-Anstalt 
Villa Christina bei Säckingen, Baden.“ 
1 Wohnung 2 Zim. Kabinet Küche u. a 


für 80 Thl. z. verm. Schillerſtr. 


Sämmtliche 


Schmiede: und Stellmacherarbeiten 


werden ſchnell und baldigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. wg 
Wohne jetzt 
Gerechteſtr. 8 part. 


A. Jendrowska, Putzuacherin. 
Guten Mittagstiſch 


ſowie fümmtliche andere Speiſen erhält 
man zu jeder Tageszeit bei 
P. Gaidus, Speiselokal, Orückenſtraße 20. 
Auf Wunſch liefere alle Speiſen frei 
ins Haus. 
Tine Kellerwohnung, auch zur Werk⸗ 
ſtätte geeignet, ſofort zu vermiethen 
SFtrobandſtr. 9. 


Formulare zu den 
entgeltlich zu haben. 


Bin von der Reiſe Photographiſches at 
Kruse & Carstensen, | 


offerire per Flaſche 25 Pf., 15 Fl. Mk. 3. 


Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


Zeichnungsſcheinen find vom 6. April d. Js. ab bei allen Zeichnungsſtellen um“ 


Pilsener Bier 


(aus dem Bürgerlichen Brauhaus Pilsen) 


— 


Plötz & Meyer, Vaderſtraße 28. 


Münchener Hackerbräu. 


Generalvertreter: M. Kopczynski 


5 Vier-Groß-Handlung Thorn, 
im Rathhaus gegenüber der Kaiserlichen Post. 


erkauf in Gebinden und 


Freitag den 7. April abds. 6% Uhr: 


Malergehilfen 


und Lehrlinge werden eingeſtellt von 
R. Sultz, Malermeiſter. 


Einen Klempnergeſellen 


und 2 Lehrlinge verlangt 
V. Kunioki, Klempnermſtr., Gerechteſtr. 


Ein Maſchiniſt 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Lüttmann- Leibitſch. 


Fuhrleute 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachf., 
Thorn III. 


Klempnerlehrlinge 


ſtellt ein R. Schultz, Bauklempnerei, 
Neuſtädt. Markt 18. 


7 g * 
Ein Putzmädchen 
kann ſofort eintreten. 
Philipp Elkan Nachf. 
Hausmädchen u. Kinder⸗ 


Köchinnen, mädchen, mit guten Zeug⸗ 


niſſen verſehen, weiſt nach das 
Miethskomptoir Katarezynska, 
Neuſtädt. Markt Nr. 12, neben der Apoth. 


üchtiges anſtändiges 


Dienſt mädchen 


zum bald. Antritt bei hohem Lohn geſucht. 
Casimir Walter, Mocker bei Fort II. 


Schüler 


finden freundliche und gute Aufnahme mit 
Beaufſichtigung der Schularbeiten. 


laſchen. 


Juſtr. und Ret. U] in l. 
Verſchönerungs- Verein. 


welche die 


Zur General-Verſammlung des Ver? 


ſchönerungs⸗Vereins, 


Freitag den 7. April nachm. 4½ Uhr 


im Magistrats-Sitzungssaale, 
werden die 
ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnun 


e eee — Wahl des Vor? 


ſtandes. — Auszuführende Arbeiten. 


Der Vorſtand. 


Diktorin-Chenter. 


Opern⸗Saiſon. 
Freitag den 7. April: 


Die Jüdin. 
Große Oper von Halevy. 
5000 Murk 


itglieder des Vereins hiermit 


find gegen pupillariſche Sicherheit zu ver“ 


geben. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
ap gründlich veraltete Beinſchäden, knochen“ 
raßartige Wunden, böfe Finger, erfroren 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchw 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 


u erfragen in der Exped. d. Ztg. 


it 
Be! 


Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung fofort 


inderung. 
ſung. Zu haben in den Apotheken 
Schachtel 50 Pf. 
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Schlafſtellen Näheres 0 Kab 2. 


I dem Wege von Mocker nach Fort 1 


habe ich ein Miethskontraktbuch ver 
loren. Wiederbringer erhält eine Belohnung. 
August Lange, Kl.⸗Mocker 9. 


ierzu Beilage. 


Näheres die Gehrauchsauwef 4 


9 


Wo? Zu erfragen i. d. Exp. d. Zeitung. 9 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 81 der „Thorner Preſſe“ 


Der Kußmarkt zu Halmagen. 

Ueber den Kußmarkt zu Halmagen in Siebenbürgen leſen 
wir in der „Rumäniſchen Wochenſchrift“: „Nirgends hat ſich 
die Poeſie der antiken Daken ſo rein erhalten, wie in dem 
romantiſchen Theile der weſtlichen Karpathen, nirgends ſo voller 
mythiſcher Eigenthümlichkeiten, wie bei den Motzen und im 
maleriſchen Wallenthale, dem Paradieſe Siebenbürgens. Dort 
ſitzen auch heute noch an den langen Winterabenden die Alt⸗ 
mütter am Spinnrade und erzählen beim Kniſtern des Herd: 
feuers von dem Ruhme und der Macht der Ahnen und flechten 
in die vererbten Traditionen die duftigſten Märchen ein. Aber, 
ſo ſonderbar es klingen mag, die Sagen ſind nicht Traditionen 
allein — alles lebt und webt thatſächlich, alles geſchieht vor 
unſern Augen, und nur dem Fremden dünken jene Gebräuche 
eine alte Sage, ein verklungenes Märchen, eine bewahrte Tra⸗ 
dition. So iſt es auch mit dem Kußmarkte zu Halmagen. 
Halmagen iſt eine rumäniſche Gemeinde im Hatszék, die zwölf⸗ 
hundert Seelen zählt und, als Sitz der griechiſch-katholiſchen 
Protopopen, recht gute Volksſchulen hat. Am Tage des heiligen 
Theodor findet dort ein Jahrmarkt ſtatt, an dem die Einwohner 
von ſechszig bis achtzig Dörfern theilnehmen. Zumeiſt aber 
wimmelt die Stadt von jungen, neuvermählten Frauen, die als 
Jungfrauen geheirathet haben. Wiederverheirathete Wittwen 
bleiben in ihrem Dorfe zurück. Am frühen Morgen des heiligen 
Theodor nimmt Halmagen eine heitere, feſtliche Phyſiognomie 
an. In ihrem ſchönſten Schmucke erſcheinen die jungen Frauen, 
ſelten von ihren Männern, meiſtentheils von ihren Schwieger— 
müttern begleitet, oder ſie kommen auch ohne dieſe, und dann 
zu je zwei oder drei, mit blumengeſchmückten Weinkrügen in den 
Händen. Wer ihnen begegnet, wird geküßt, wen ſie geküßt, dem 
reichen ſie den Krug zum Nippen; wer getrunken hat, der 
„beehrt“ fie wieder mit einem kleinen Geſchenke. Von dem dar⸗ 
gebotenen Weine nicht trinken, iſt eine Beleidigung, die der 
jungen Frau und ihrer Familie zugefügt wird. Deshalb ſind 
die „Küſſenden“ dem Fremden gegenüber zurückhaltend. Und 
nur dann laſſen ſie ihn ihres Kuſſes theilhaftig werden, wenn 

e überzeugt ſind, daß er aus dem dargebotenen Kruge trinken 
werde. Das „Küſſen“ geſchieht auf der Gaſſe, in den Wein- 
üben und auch in Privathäuſern bekannter Perſonen. Böſe 
täuler wollen behaupten, daß nur durch den moraliſchen Ber: 
fall der Wallenthaler der „Kußmarkt“ entſtehen konnte — aber 
err Francu verſichert, daß keine unmoraliſche Handlung ges 
ſchehe, daß das Publikum ſelbſt die poltzeiliche Aufſicht übe, daß 
er Anſtand, ſoviel es bei einem Kußmarkte möglich iſt, in allen 
andern Beziehungen gewahrt werde. Welchem Umſtande dieſe 
Sitte entſtammt, hat man bis nun nicht erfahren können. Einige 
glauben, daß der Kußmarkt aus der Zeit herrühre, als noch 
as weiße Thal des Criſch von den Motzen bewohnt war. Die 
nen in Halmagen begegnenden Koloniſten der anderen Ort⸗ 
ſchaften äußerten ihre Freude dadurch, daß ſie jene umarmten 
Und küßten. Jene aber beehrten die wieder Abziehenden durch 
Geſchenke. Andere meinen, daß die Criſchanen, welche Schäfer 
waren, zu Anfang des Frühlings das flache Thal verließen, um 
die Schafe auf die Berge zu bringen. Die ſie begleitenden 
Frauen verabſchiedeten ſich von ihnen, indem ſie ſie küßten und 
ür den Kuß eine kleine Aufmerkſamkeit erhielten. Eine andere 
Verſion geht dahin, daß dieſe Sitte der Zeit entſtammen müſſe, 
als noch die Türken Einfälle in Siebenbürgen bis nach Cri⸗ 
ſchiana machten, wo ſie die jungen Frauen raubten und gefangen 
ahmen. Die der Gefangenſchaft entflohenen Frauen küßten bei 
. Rückkehr nach Halmagen, wo gerade Jahrmarkt war, alle 
eunde und Bekannten, vielleicht auch Fremde, die ſie zu ihrer 
wunderbaren Rettung beglückwünſchten, und ſo ſoll ſich die Sitte 
es „Küſſens“ am Jahrmarkt zu Halmagen bis auf den heutigen 
ag erhalten haben.“ 


h Einen ene a 
ben neulich die Stammgäſte in einem Weißbierlokal im Süd⸗ 
eſten Berlins verübt. Darüber wird der „Zäglihen Rund— 
rl geſchrieben: Verkehrt da ſeit Jahren ein alter Jude, 
amens David Aaron Br. . „ der von den Gäſten, mit denen 
En Fuße ſteht, gewöhnlich nur David 
zaron genannt wird. David Aaron iſt Wittwer und hat nicht 
zind noch Kegel. Seines Zeichen iſt er Kommiſſionär oder 
Bent Er ift ein ausgeprägtes Racenexemplar, geht jeden Sonn⸗ 
wiſſen gewiſſenhaft in die Synagoge und ißt nachher ebenſo ge⸗ 
= Mt ſein Eisbein mit Sauerkraut. Wenn ihn die Gäſte 
„David Aaron, ſchämen Sie Sich nicht, am Schabbes 


N Wahweinefteſch zu eſſen?“ lächelt er verſchmitzt und ſagt: „Was 


> 


i ig hat ßu mer geſagt: David, hat er geſagt, laß Der nichts 
„5 machen vons Schweineflaiſch. Abraham, Iſaak und Jakob 
cht gegeſſen wegen de große Hitze, wo es hat immer 


lüHerren reden vorn Schtuß vons Schweineflaiſch. Mein Vater 


geſtunken. Heißt 'ne Sache: wenn es iſt heiß und es wird 
ſtinken, werd' ich's auch nicht eſſen.“ Nun feiern die Stamm: 
gäſte nach altem Brauch gemeinſchaftlich ihre Geburtstage, wo: 
bei das jeweilige Geburtstagskind die Zeche trägt. Aus dieſem 
Grunde hat David Aaron natürlich keinen Geburtstag; denn er 
iſt gewöhnt, die Groſchen feſt zuſammenzuhalten. Die Stamm— 
gäſte haben aber einen Ausweg gefunden; es wird ein beſtimmter 
Sonnabend als David Aaron's Geburtstag feſtgeſetzt und die 
Stammkaſſe übernimmt die Zahlung. Dabei geht es gewöhnlich 
unbändig luſtig zu und ſelbſt der alte David Aaron, der ein 
mäßiger Biertrinker iſt, aber gern einen „pfeift“, pflegt dann 
etwas „ſchicker“ nach Hauſe zu wanken. Neulich iſt nun auch 
wieder ſein Geburtstag gefeiert, und ein Spaßvogel hat ſich 
einen ganz beſonderen Scherz dazu ausgedacht. Er hat nämlich 
für den Alten eine ſogenannte Antiſemitennadel beſorgt, die auf 
einem dreifachen Eichenzweig bekanntlich die Buchſtaben D. A. B. 
(Deutſcher Antiſemiten-Bund) trägt, die auch die Namens⸗ 
initialen David Aaron's ſind. Dieſe Nadel wurde dem Alten 
mit einer bezüglichen Anſprache unter dem verhaltenen Lachen 
aller Anweſenden feierlichſt als Geburtstagsgeſchenk überreicht 
und erweckte bei David Aaron ein Gefühl der tiefſten Rührung. 
„Wenn ich auch taxire, daß je koſtet höchſtens ßwei Mark, 
werd' ich ſe doch tragen ſo lange, wie ich lebe und wie ſe hält“, 
ſagte er ahnungslos in ſeiner Dankbarkeit. Dann wurde die 
Nadel unter ſtürmiſchem Jubel auf ſeine blaue Kravatte geſteckt 
und David Aaron kaufte ſich in ſeiner Seelen Seligkeit einen 
tüchtigen Schwips. Am nächſten Sonnabend wartete man na⸗ 
türlich mit äußerſter Spannung auf den Alten. Und er er: 
ſchien, aber ganz „kaduk“, mit einem wahren Leichenbittergeſicht. 
„David Aaron, wo haben Sie die Nadel?“ rief es von allen 
Seiten. „Gott, was Se ſind for witzige Leite. Haben Se mer 
gebracht um en ganzes Vermögen, nicht ßu gedenken, daß ich 
beinahe habe gekricht Kaile an der Börſe“, ſagt David Aaron 
und beſtellt wehmüthig einen Nordhäuſer. „Erzählen Sie, 
David Aaron.“ „Heißt erßählen, was mer iſt geweſen en 
herber Schlag. Bin ich gekommen am Montag zum Kommerzien— 
rath Cohn und ſagte: Herr Kommerzienrath, ſag' ich, wollen 
Se haben die Güte und mir auſtragen 's Geſchäft, wovon Se haben 
geſprochen und wobei ich ſoll verdienen zehntauſend Mark! Kuckt 
er mer an von oben bis unten, kuckt mer wieder an und 
kuckt immer nach meine blaue Kravatte. Denn ſagt er, 
daß es mer wird laufen eiskalt über'n Buckel: David, ſagt er, 
wenn Se find geworden Geſchäftsanteſemit, machen Se de Ge: 
ſchäfte wo anders und packen Se Sich raus. Herr Kommerzien⸗ 
rath, ruf' ich, 's iſt 'ne ſchreiende Ungerechtigkeit! Wo ich hab' 
getragen 'ne rothe Kravatte, haben Se geſagt, ich bin 'n Sozial⸗ 
demokrat. Hab' ich mer gekauft vor ßwei Jahren de blaue 
Kravatte und habe gemacht mit de blaue Kravatte de beſten 
Geſchäfte for Sie und for andere, und nu reden Se, daß ich 
bin 'n Anteſemit. Machen Se, daß Se rauskommen, ſchreit er, 
oder ich laſſe Se raußſchmeißen durch mein' Diener. Da iſt 
mer ganz ſchwindlig geworden und ich bin gegangen nach de 
Börſe zum Kommerzienrath Meyer. Herr Kommerzienrath, ſag' 
ich, wenn Se haben 'n Geſchäft, werd' ich for Se arbeiteu, Herr 
Kohn hat mer belaidigt. Kuckt er nach meine Kravatte und 
ſagt: David, ſagt er, Ihr Vater iſt geweſen en ehrlicher Mann. 
Wenn Se geworden Geſchäftsanteſemit, gehen Se nach der 
„Staatsbürger = Zeitung” oder nach de Stadtmiſſion. Bleiben 
Se mer vom Leibe. Da hat er ſich umgedreht und ich bin raus: 
gegangen, ich weiß nicht wie. Draußen begegnet mer mein 
Vetter Hirſch, kuckt mer an und ſagt: David, ſagt er, biſte 
meſchugge? Wenn De machſt Geſchäfte mit de Anteſemiten, trag' 
de Nadel; aber wenn De kommſt an de Börſe, ſtich ſe weg. 
Und wie ich geworden bin ganz bleich, hat er mer geſagt, was 
es is for 'ne Nadel, was Se mer haben geſchenkt ßum Geburts— 
tag. Hier haben Se de Nadel und geben Se mer de 5 Mark, 
was ſe hat gekoſtet und wodurch ich bin gemacht ßum ruinirten 
Mann.“ 


Wandwirthſchaftliches. 

(Zur Radieschenzucht.) Die Radieschen verlangen 
ein feuchtes, gut gedüngtes Erdreich und viel Sonne. Wenn 
man Radieschen recht früh haben will, muß man ſie ins Miſt⸗ 
beet anfangs Februar ſäen. Um fortwährend friſche Waare 
zu haben, geſchieht die Ausſaat in Zwiſchenräumen von 3 zu 4 
Wochen, und zwar von April an ins freie Land. Wenn die 
Radieschen das vierte Blatt erreicht haben, kann man ſie zur 
Speiſe ausziehen. Es iſt zu bemerken, daß die Ausſaat ſehr 
dünn geſchehen muß, fo daß jedes Pflänzchen 4 Zoll Raum er: 
hält. Dichtere Saaten müſſen verzogen werden. Verſäumt man 
das Verziehen, ſo wachſen die Radieschen mehr ins Kraut und 
liefern ſchlechte Wurzeln. Bei trockener Witterurg werden ſie 
leicht pelzig, weshalb ſie dann fleißig begoſſen werden müſſen. 
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Jedoch nehmen ſie dieſen Fehler auch 
ſtehen läßt. 


an, wenn man ſie zu lange 


Mannigfaltiges. 


(Die Güter des verſtorbenen Feldmarſchalls 
v. Manteuffel), Topper J und II im Kreiſe Schwiebus, die 


aus der ihm gewährten Dotation nach dem Kriege 1870/71. an⸗ 


gekauft waren und nach ſeinem Tode an ſeine Tochter, Freiin 
Iſabella von Manteuffel gefallen waren, ſind am 24. v. M. zur 
Zwangsverſteigerung gekommen. Das Meiſtgebot, das der Guts⸗ 
beſitzer Müller von Nedlitz bei Potsdam abgab, belief ſich auf 
441000 Mk., während Manteuffel allein das Gut Topper I für 
448 000 Mk. erworben hatte. Die jetzt verſteigerten Güter waren 
ſchon zweimal zur Subhaſtation geſtellt, der Antrag wurde aber 
beide Male wieder zurückgezogen. Sie ſind 2152 Hektare groß 
und find zu einem Grundſteuer⸗Reinertrag von 15352 ME, ver⸗ 
anlagt. Der Zuſchlag iſt, wie der „Volksztg.“ mitgetheilt wird, 
noch nicht ertheilt. 8 

(Die Fabrik⸗Kantinen der Spandauer Mili⸗ 
tärwerkſtätten) waren früher wahre Goldgruben für die 
Inhaber, da dieſe keine Pacht zu bezahlen brauchten und bei 
ihrer aus tauſenden von Arbeitern beſtehenden Kundſchaft rieſige 
Umſätze erzielten. Ein früherer Sergeant des Eliſabeth⸗Regiments, 
der das Glück hatte die Gewehrfabrik-Kantine zu erhalten, ver⸗ 


diente nach 3½ jähriger Thätigkeit darin an 300 000 Mark und 


iſt Gutsbeſitzer geworden. Seitdem hat ſich die Sache jedoch 
geändert. Die Kantinen werden jetzt an den Meiſtbietenden ver⸗ 
geben und nähren, weil ſich die Bewerber zu überbieten ſuchen, 
nur kaum noch ihren Mann. Ein Kantinenwirth, ein Berliner, 
hat, nachdem er das Geſchäft ein Jahr betrieben, auf die Weiter⸗ 
führung verzichtet und ſchuldet ſeinen Lieferanten bedeutende 
Summen. Dabei hat er ſein eigeues Vermögen zugeſetzt. 
(Exzeß). In Nancy kam es in der Nacht zum Oſter⸗ 
ſonntag zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Grubenarbeitern 
zu Ludres zu einem Streite, der in eine allgemeine Schlägerei 
ausartete. Ein franzöſiſcher Arbeiter wurde durch einen Meſſer⸗ 
ſtich getödtet. Die Haupträdelsführer, die italieniſchen Arbeiter 
Gebrüder Caſtagni, wurden verhaftet. Die Gendarmerie wurde 
verſtärkt, die Bevölkerung befindet ſich in großer Aufregung. 
(Ein Erfinder macht viele.) Zu den Konkurrenten 
des Schneidermeiſters in Mannheim kommt ein neuer. Die 
„Allg. Korreſp.“ ſchreibt aus London, 29. März: Die ſchußfeſte 
Uniform, die Herr Dowe erfunden, iſt, wie hier geſagt wird, 
nicht neu. Im Mai letzten Jahres wurde die Aufmerkſamkeit 
des nachmaligen Premiers Lord Salisbury auf eine ähnliche 
Erfindung gelenkt. Sie wurde damals im Geheimen von ruſſi⸗ 
ſchen militäriſchen Sachverſtändigen einer Prüfung unterzogen. 
Weitere von Rußland eingetroffene Nachrichten ließen es zur Zeit 
wünſchenswerth erſcheinen, von dem Erfinder, einem deutſchen 
Offizier (2), die Zuſicherung zu erlangen, daß er die Erfindung an 
die engliſche Regierung verkaufen werde, falls ſie dieſelbe erſtehen 
wolle. Ein engliſcher Artillerie⸗Offizier wurde nach Rußland 
geſandt, um Zeuge der dort vorgenommenen Prüfungen der Er⸗ 
findung zu ſein. 200 Lſtl. wurden dem Erfinder als Abſchlags⸗ 
ſumme gezahlt und dieſer kam dann ſpäter nach England.“ 
(Was dann weiter aus der Erfindung geworden iſt, wird leider 
verſchwiegen.) 
Folgende originelle Wohnungsanzeige) 
ſtand kürzlich in einem ſchweizeriſchen Blatt: 
„Es wohnt die Reblaus in der Traube, 
Die Wachtel wohnt im gold'nen Weizen, 
Im frommen Herzen wohnt der Glaube, 
Ich wohne Jakobſtraße dreizehn. 
Richard Kniehuber, Buchbindermeiſter.“ 
(Geſchwind⸗ Arbeit.) Die Amerikaner lieben die 
Kunſtſtücke, welche darin beſtehen, eine Maſchine oder eine elek⸗ 
triſche Anlage in möglichſt kurzer Friſt zu bauen. Allerdings 
treten aber die Engländer auf dieſem Gebiete mit ihnen in Wett: 
bewerb. So baute die engliſche Weſtbahn in ihrer Stradforter 
Werkſtätte eine Lokomotive in 10 Stunden. Der Bau erforderte 
freilich die anſtrengende Thätigkeit von 137 Maſchinenbauern, 
von denen 85 auf die Maſchine ſelbſt und 52 auf den Tender 
kamen. Um 9 Uhr 8 Min. begann die Arbeit, und es waren 
die Theile um 11 Uhr 47 Minuten fertig. Dann begann das 
Montiren, welches 4 Stunden 37 Minuten beanſpruchte. Um 
6 Uhr 55 Minuten ſtand ſie bereits an der Spitze eines Güter⸗ 
zuges, der bald darauf abdampfte. Der Anſtrich wurde unter⸗ 
wegs durch den Luftzug trocken. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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„ Auktion. 


Naben tee an: 9 M. von 10 2% 1 
h en Bürgerhoſpital Nach⸗ 
achen öffentlich bend ver⸗ 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
onnabend den 8. April: 
erkauf von altem Lagerſtroh: 
im Brückenkopf um 2 Uhr, 
„ Hangar weſtlich „ 2¼ 


n 


eine 


ftühle, 


"n 


Ga ort VI RE FOR 
Satnifonverwaltung Thorn. 
in Sicherheitsrad (Rover), 


n allen, ſeit kurzer Zeit erſt im Ge⸗ 
„iſt preiswerth zu verkaufen. 
zu erfahren bei 


öffentlich meiſtbietend gegen 
verſteigern. 


ar D 
fm. Selbe U. Zub. b. 1.4. Bäckerſtr. 5 J. b. 


| Oeffentliche Zwangs⸗ und | 
freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 7. April cr. 

vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer 
größere Partie guter 
Möbel als Sophas, Sopha⸗ 
tiſche, mahag. Kleider⸗ und 
Wäſcheſpinde, Spiegel mit 
Spindchen, Wiener Rohr⸗ 
. Se re 
171A einen Poſten Herrenkleider, 
9 4% „ Revolver n. > ; 
baare Zahlung 


2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme in guter Fa⸗ 
ra wert, Thorn, Altſt. Markt. milie, bei Beaufſichtigung der Schularbeiten. 


Offerten poſtlagernd 102 Thorn. 


Zwei Reitpferde, 
8½ bezw. 9 Jahre alt, gut geritten, tadellos 


auf den Beinen, ſind preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Ein mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen ausgerüſteter 


. 
Knabe, der Schriftſetzer werden will, 


findet als Lehrling in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 5 
C. Dombrowski, Thorn. 


3 


Denfionäre 


finden gute und Bere Penſion. 
Schularbeiten werden beauf 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
3 empfiehlt ſich eine 


flüchtige Schneiderin 


in und außer dem Haufe. Marienſtr. 3 . 


kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. N 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


Eröffnung. 
Sonnabend den 1. April 1893. 
L. Gelhorn’s Weinstuben. | 
Original-Ausichauk des Bürgerlichen Brüuhauſes in Pillen. 


Für vorzügliche Küche ift beiten Sorge getragen. 


i Hochachtungs voll . 
J. Popiolkow ski. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


| möbl, Immer m, Stu Saft, 
Laden und Wohnung 


Culmerſtraße 11. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 18 von ſofort zu 
vermiethen. M. Schirmer. 


ichtigt. 


EEE 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


$ Robert Tilk 


Bekanntmachung, 
betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule 
anzumelden und anzuhalten bezw. von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 
und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt, feſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Ar⸗ 
beiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem 
ſie ihn angenommen haben, zum Ein⸗ 
tritt in die Fortbildungsſchule bei der 
Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens 
am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
u entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſowelt erforderlich, gereinigt und um⸗ 
ekleidet 
önnen. 

§ 7. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krantheit am 
Beſuche des Unterrichts gehindert ge⸗ 
weſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der 
ortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
cheinigung mitzugeben. Wenn ſie 
wünſchen, daß ein gewerblicher Arbei⸗ 
ter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stun⸗ 
den oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter 
der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab⸗ 
meldungen überhaupt nicht, oder nicht recht⸗ 
zeitig machen, oder die von ihnen beſchäf⸗ 
tigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 
Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis 1 7 drei Tagen beſtraft. 

ir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß wir die in der angegebenen Rich⸗ 
tung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗ 
Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen. 

Thorn den 3. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Bureau Aſſiſtenten baldigſt zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt beträgt pro Jahr 1650 
Mark und ſteigt von 4 zu 4 Jahren um 
150 Mark bis 2250 Mark. Bei der Pen⸗ 
ſionirung wird den Militäranwärtern die 

älfte der Militärdienſtzeit angerechnet. 

er lebenslänglichen Anſtellung muß eine 
6 monatliche Probedienſtleiſtung bei Bezug 
des vollen Gehalts vorausgehen. 

Bewerber, welche eine tüchtige Aus⸗ 
bildung im Bureandienſt, insbeſondere 
auch in Führung der Rekrutirungs⸗ 
ſtammrollen, im Einquartierungs⸗ und 
Servisweſen einſchließlich des hiermit 
verbundenen Rechnungsweſens nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe, eines Lebenslaufs 
und des Civilverſorgungsſcheins bei uns 
bis zum 15. April d. J. melden. 

Thorn den 30. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


12-jährige Birken⸗ und Akazienpflänz⸗ 
linge werden zu kaufen geſucht. Gefällige 
Offerten nebſt Preisangaben baldigſt er⸗ 
wünſcht. 

Thorn den 22. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Circa 30 000 zweijährige Eſchenpflänz⸗ 
linge (0,1—0,2 m lang) zum Preiſe von 3 
Mk. pro Mille ſowie ca. 10 000 verſchulte 
dreijährige Schwarzerlen pro Mille 6 Mk. 
ſind aus der hieſigen Baumſchule zu ver⸗ 
kaufen. 

Thorn den 22. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


Seradella, 


othklee, Weißklee, Kleeabgänge, Thymothee, 
Wicken, Erbſen, Hafer, Gerſte, Lupinen 


G. Safian. 
Ein möbl. Border-Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


zum Unterricht erſcheinen 


offerirt billigſt 
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CHOCOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


ee e 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel- u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 
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il 


vermiethen. 


Thorn, 
Breitestr. 14. 


RR empfiehlt als Spezialität 


Lugjalousien, 


== Rollladen =: 


und 


Rolljalouſien 


Qualität 


G. SOP PART, Thorn, 


aus der renommirten Fabrik von 
Bayer & Leibfried 

in Eßlingen a. Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


und 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiften, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ac. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


\\ 


in verſchiedenen theils patentirten Kon⸗ 
ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 


SO, 000 KEKiIlOS 


Meyers 


Um die Anschaffung dieses Werkes 
monatliche 


als 
runde, ſechseckige, 


Mittelfimfe 


empfie 


von 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Conversations - Lexicon, 


17 Bde, eleg. geb. à 


Theilzahlungen von 
(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). 
ältere Conversations-Lexicon mit 40 MK. in Zahlung genommen. 


Alle Sorten Oefen 


uͤltdeutſche Oefen, 


eigenes Fabrikat, 


verſchiedenfarbig glaſürt, ſowie j 
Verzierungen, Einfaſſungen, 
und amine 


die Ofenfahrik 
6. Knaack, Cüpfermeiſter, 


Thorn, Strobandstrasse Nr. Il. 


zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 
nur 
drei Mark 


Ausserdem wird jedes 


Walter Lambeck. 


Rittelſimsöfen, 


t 


Ausverkauf. 


Die Hnnnenlchirne ind eingetroffen und werden 


Gardinen n. | Dieielben billigft ausverkauft. 
SD ER 1 4 


Rund⸗ 


Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 


in erprobt guten Qualitäten und prachtvollen neuen * 
Muſtern empfehle ich zu 


außergewöhnlich billigen Preiſen. 


S. David, 


Lambrequins cr&me und weiss, Stück von 75 Pf. an. 


MKOROMOROMOKONKOHOKOEOR 


Thorn, 
Breitestr. 14. 


0:6 


billigit bei 


Ulmer & Kaun, 


jeder Art üben 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FA 's ächte 


Sodener Mineral-Pastillen! 
@BIBOELLLESODIDIBSS 
Bei Katarrhen 


FA L's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


TI TITIILKI DI TI TI 


Preife von 85 Pfg. per 


8323259222228323 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu | billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 


S. Hirschfeld. 


FA L's ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


find in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. 
Schachtel erhältlich. 
EJ darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke ver⸗ 
ſehen iſt, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


Man achte 


Eine freundliche Wohunng, 


Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Mein Atelier 
für feine Damenſchneiderei befindet ſich 
vom 4. April 
Schloßſtraße 14, 2. Etage, 
vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Frau A. Rasp, Modiſtin. 


100 Ctr. Pferdebohnen, 


ſowie ſämmtliches andere Faatgetreide, 
ſowie ſämmtliche Futterartikel empfiehlt 
H. Rausch. 


rler kröftigen Miffagsfiſch— 


empfiehlt außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Hauſe N C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 
2 


Regenschirme, 


Stöcke, Vürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 
Feine, Wäſche, auch Gardinen, letzt. auch 
& creme, w. ſauber u. ohne Chlor gewa⸗ 
ſchen u. geplättet von fraß Bartnitzke, 

l 


Brombergervorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Wanzentod. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen a 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


Dine Wohnung, 


welche 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von | Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung 


fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. ſtraße 22 links 3 Treppen. — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


bisher 


Herr | KT. einf. möblirtes Zimm@ 


8. Hirschfeld. 
Wohnung, 


3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


. Neuft. — Nr. 11 ; 
ein Laden, ein ſehr gr. heller Keller 
und Pferdeſtall ab 1. Apa ‚om Bern, 


Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 


„ EEE DERIBEDSSEHEE EUR N See 
ine Wohnung, beitehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Fam.⸗Wohnung zu verm. Geritens und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tt. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
Nan ohnung, beſtehend aus 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bad 
ftube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin, 
2 herrichaitliche Wohnungen hat 3" 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Beutel, 


Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerechteftr. 331, 


Bromberger Vorſtadt 
ift eine Wohnung von 3 Zimmern, Vorflut 
Küche, Keller, Holzſtall ꝛc. vom 1. Jun 
auch früher zu vermiethen. Anfragen a 
richten an Hugo Matthiae, 
Mellinſtr. Nr. 66, I. Etage, 
ie Wohnung Brombergerfirall 
D Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entre 
welche Fräulein Freitag bewohn 
an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zun 
1. April cr. zu vermiethen. 


David Marcus Lewin, 
ut möbl. Zimmer mit auch oh 
Burſchengelaß billig zu vermiet 

Coppernikusſtraße 12, I 


Wohnung mit Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 13, 
T ier Wohnung na. 0. dene 

zu vermiethen Gerſtenſtr. 10: 

Eine herrſchaftliche 

ohnung 


iſt in meinem Haufe Promberger Porſteh 
Schulſtraße Ur. 13 vom April zu vert 


Seoppart: 
Imöbl. Fim m Burſchengel. z. verm. EI, 


In meinem Haufe, Bacheſtraße Nr. f 


iſt die 
l Mohnung „ 
im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. 
ab zu vermiethen. G. Soppart 
2. Etage, und 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche then. 
Au een vom 1. April 1893 zu vermien z, 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepan 
Gerechteſtraße Nr. 6. Fern 
öblirtes Zimmer mit Beköſt. zu 
M Tuchmacherſtraße Nr. 4 125 
erſtenſtraße 16 eine Kellerwo 9. 
G zu vermiethen. Gude, Gerechteitraßt 
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Mauer 


